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Halle, den 20. Februar.
egen der EiſenbahnzügeSeg für len s

Unter den vielen wohlthätigen Einrichtungen, die von
wohlwollenden Regierungen getroffen werden, um das Wohl
des, Arbeiterſtandes zu fördern, iſt für diejenigen Arbeiter,
die von ihren Dörfern nach den benachbarten größeren
Fabrikſtädten täglich zu wandern hatten, die Einrichiung
von ſogenannten Arbeiterzügen, die die Arbeiter auf 24
Stunden Entfernung in der Frühe der Arbeitsſtätte zu-
führen und am Abend zu beouemer Stunde wieder nach
Hauſe briügen, ein großer Segen geworden. Die Arbeiter
familien haben ſeit jener Einrichtung die Freude, ihre
Familienglieder am Abend zurückkehren zu ſehen, während
ſonſt der Hausvater, auch erwachſene Söhne und Töchter,
von Montag bis Sonnabend fern bleiben mußten und durch
die ganze Woche ein ungemüthliches Leben zu ertragen
hatten. Wenn ihnen nicht ein Stübchen in den Maſchinen
räumen der Fabrik überlaſſen werden konnte, mußten ſie
ſich meiſt bei Leuten, die ſelbſt nur wenig Gelaß hatten,
für ein nicht unbeträchtliches Miethgeld einmiethen. Dabei
entbehrten ſie jedoch die wohlthnende Ordnung des heimath-
lichen Hauſes, waren großen Verſuchungen ausgeſetzt, die
Männer, daß ſie zuviel dem Wirthshaus opferten, die ein
zelnſtehenden Mädchen, daß ſie Opfer ſchnöder Verführung
wurden. Kräftige Leute haben zwar auch ohne Arbeiterzug
in der Frühe von ihrem Wohnorte aus die etwa 2—3
Stunden entfernte Werkſtätte zu erreichen gewußt und
kehrten am ſpäten Abend wieder zurück, aber die Ueber
auſtrengung in den jungen Jahren, die kaum 5--6 Stun-
den Schlaf übrig ließ, hat ſich ſpäter in der traurigſtenr
Weiſe durch frühe Abnahme der Kräſte geltend gemacht.
Andere haben es darum vorgezogen, das entfernte Dorf
mit ſeiner frei und geſund gelegenen Wohnung zu verlaſ-
ſen, um ſich in den kaſernenartigen Häuſern einer dicht-
bevölkerten Vorſtadt oder eines ebenſo bevölkerten unmittel-

bar an die a geren Vorortes niederzulaſſen.
ar war. ähn die Nothwendigkeit auferlegt,
att der W bie Miethe das Doppelte und Drei

fache zu zahlen, bedeutend größere Abgaben für die Ge
meinde, thenreres Schulgeld für die Kinder zu entrichten,
ſo daß die Ausgabe für die täglichen Fahrkarten, die, an
ſich ſehr wohlfeil, bei einer Entnahme auf eine Woche oder
noch mehr auf einen Monat im Preiſe noch geringer ſind,
ſich leicht deckt. Auf faſt allen Bahnen Deutſchlands iſt
der Einheitspreis für ſolche Karten IV. Klaſſe auf 1 Pf.
für den Kilometer ermäßigt. Neuerdings ſind überdies
die Direktionen der preußiſchen Bahnen angewieſen
worden, dieſer für. die Wohlfahrt der Arbeiter wichtigen
Angelegenheit fortgeſetzt ihre vollſte Aufmerkſamkeit zu
ſchenken.

Wenn nun der Eingeweihte berichten kann, welche
techniſchen Schwierigkeiten oft die Einlegung ſolcher Ar-
beiterzüge gerade in den d ba größerer Städte
zu überwinden und welche Opfer die Bahnverwaltung bei

Nachdruck verboten.

Schiller und Lotte.
Ein Gedenkblatt zum hundertjährigen Hochzeitstage.

(Schluß aus der erſten Ausgabe.)
Ein kleiner Ausflug nach Meiningen und von da nach

Bauerbach zum Beſuch ſeiner mütterlichen Frenndin gab
plötzlich ſeinem Leben und Denken eine neue Richtung.
In Banerbach war zum Beſuche ſeiner Mutter Wilhelm
von Wolzogen anweſend, auch ein Zögling der Karlsſchule
und ſpäter als zweiter Gemahl Karolinens von Beulwitz

Schiller's Schwager. Charlotte v. Wolzogen, Schillers
erſte Flamme, war um jene Zeit die Braut des hildburg-
hauſener Regiernngsraths von Lilienſtern, deſſen Bekannt
ſchaft Schiller damals auch machte. Wilhelm von Wol-
zogen ſollte im Auftrage des Herzogs Karl Eugen von
Württemberg eine Studienreiſe nach Paris unternehmen
und beabſichtigte ſich vorher von ſeinen Kouſinen in Ru
dolſtadt zu verabſchieden. Er veranlaßte Schiller, ihn zu
begleiten. Am Nachmittag des 6. Dezember 1781, in der
Dämmerſtunde war es als beide in der kleinen Reſidenz
anlangten. Hufſſchlag von Reitpferden in den ſtillen
Straßen lockte die „ſuperklugen Kouſinen“ an's Fenſter,
und ſie erkannten auch trotz des hochgezogenen Mantel-
kragens ſofort den Vetter. Aber wer mochte deſſen Be
e ſein Lotte fühlte ſich zwar nicht ganz wohl,
ie litt, wie das öfters der Fall war, an Kopfſchmerzen.

Aber Schiller's Gegenwart mußte ſie dennoch genießen!
Und diesmal waren die Eindrücke, die beide Theile gegen
ſeitig von ſich empfingen, doch ſchon ſo, daß die Damen Schiller

zu einer recht baldigen Wiederholung eines Spazierrittes
w Rudolſtadt einluden, und Schiller am liebſten dieſer
willkommenen Aufforderung ſchon gleich am nächſten Sonn
tag gefolgt wäre. An ſeinen Herzensfreund Körner nach
Dresden aber berichtete er umgehend, daß er „in Rudol
t eine recht liebenswürdige Familie kennen gelernt“.
Fran von Lengefeld erwähnt er nicht, aber die Töchter,
„eine verheirathete und eine ledige“, findet er „ſehr an
ziehend“, ſie ſpielten gut Klavier, beſäßen „viel Beleſen
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der Wohlfeilheit des Fahrpreiſes zu bringen hat, ſo
möchte umſomehr die Frende einſichtsvoller Dankbarkeit
recht zu Worte kommen, die wohl zu rühmen weiß, wie
doch der Abend noch manche gemüthliche Stunde im Kreiſe
der Familie bringt, auch noch Zeit übrig läßt, manches
Geſchäft im Hauſe, und zur Sommerszeit ſogar im Garten
oder auf dem Felde zu vollbringen, wie ein nächtliches
Lager in geſunder Wohnung dem müden Leib eine gedeih-
liche Stärkung bietet.

Dazu kommt auch noch, daß die Leiſtung an Steuern
nach den einfachen Verhältniſſen des Dorfes berechnet wird,
während auch ſchon bei einem regelmäßigen Verbleiben in
der Stadt während der ganzen Woche die ſtädtiſche Be-
hörde nach der Höhe ihrer Bedürfniſſe eine ganz andere
Abgabe verlangt, ſo daß auch nach dieſer Seite hin ein
Vortheil erwächſt.

Wenn es nun durch die Erleichterung dieſer
Eiſenbahnfahrten vielen Arbeitern möglich
bleibt, in den von der Großſtadt entfernten
Dörfern wohnen zu können, bei hübſchen Er-
ſpar niſſen die Familiengemeinſchaft zu wahren,
den Kindern in dem harmloſen Naturleben
eines einfachen Dorfes eine von den vielen Ver-
ſuchungen des ſtädtiſchen Straßenlebens unges
trübte Kindheit zu erhalten, auch für den lieben
Sonntag ſich und den Seinen auf die leichteſte
Weiſe eine recht geſunde Erholung zu bereiten,
ſo kann wohl mit vielem Recht von dem Segen
der Arbeiterzüge geredet und mit gleicher
Freude den fürſorgenden Regierungen Dank ge-
zollt werden.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Zu der Verfügung des Kaiſers über die Orga

niſation des Unterrichts im Kadettenkorps wird der
„Münch. Allg. Ztg.“ geſchrieben

Man würde ſehr irren, wenn man glaubte daß ſich das
Jntereſſe des Monarchen nur auf die Ausbildung der angehen-
den Officiere erſtreckte. Jn dieſer ſind die Aufgoben enger um-
grenzt und mehr ſpruchreif als in dem gugemeinen Unterrichts-
und Bildungsweſen auf den höheren Schulen, die nicht den Be
ruf haben, ſür einen beſtimmten Beruf vorzubilden. Daraus
erklärt ſich die Priorität neuer Anordnungen für das Kodetten-
corps, während in der Reform der allgemeinen höheren Schul-bildung vielfach noch Mein gegen Meinnng ſteht, aus dem
mächtigen Alten Neues mühſam empoörſtrebt und der Sieg des
Pädagogen über den Philologen noch ejne Frage der Zeit iſt,
Aber man hat ſchon aus öffentlichen oder bekannten Ausſprüchen
des Kaiſers namentlich über den Werth des Geſchichtsnuter
richts erfahren, wie ſein vielſeitiger Geiſt den großen allge-
meinen Erziehungsfragen ſich zuwendet, und es iſt eine gut ver
bürgte Thatſache, daß in den vertraulichen Abendunterhaltungen

am häuslichen Heerde des Kaiſers mitunter ein lebhaſter Mein-
ungsaustauſch über dieſes Thema ſtattfindet, ſo namentlich wenn
Leute, wie Geh. Rath Hintzpeter und Dr. Güßfeldt, der ſoeben
einen Artikel über die Erziehung der deutſchen Jugend voll
trefflicher anregender Gedanken in der „Dtiſch. Rundſch.“ ver-
öffentlichte, zu ſeinen Gäſten gehören.

Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich
von Preußzen iſt vom König von Holland das Groß-
kreuz des Ordens vom „Niederländiſchen Löwen verliehen
worden.

Veränderung im Miniſterpräſidinm? Jn einem
gleichlautenden offiziöſen Briefe des „Hamb. Korreſp.“, der

heit, Geiſt und Feinheit der Empfindung“. Aber er konnte
trotz ſeines lebhaften Verlangens am nächſten Sonntag
doch nicht Wort halten: ſein Geldbentel erhob energiſch
Widerſpruch, und ſo mußte Schiller auf ein Wiederſehen
der Damen verzichten.

Mit größerem Eifer als je zuvor ſtürzte er ſich nun
in die Arbeit. „Der Hunger drückt mir die Feder in die
Hand“, äußerte er. Aber lebhafter als je empfindet er
das Bedürfniß nach einer eigenen Häuslichkeit, nach einem

Weſen, das in und mit ihm lebte und ihn ganz verſtände.
Weil er nun ſich „doch immer mit dem Fluche belaſtet
fühlte, den die Meinung der Welt über dieſe Libertinage
des Geiſtes, die Dichtkunſt, verhängt hat“, ſo wollte er,
„angeſpornt durch die Jdee von etwas Solidem“, der
Dichtkunſt Valet geben und „ſich auf die Geſchichte werfen“.
Er begann eine Bearbeitung der „niederländiſchen Re-
bellion“ und vergrub ſich täglich während „zwölf arbeit-
reichen Stunden unter eine Laſt von Folianten und ſtaubigen
Autoren“.

So kamen die Karnevalstage des Jahres 1788 heran,
und Schiller vermochte ſich den geſelligen Zerſtreunngen
der Weimaraner nicht völlig zu entziehen. Anfangs Febrnar
beſuchte er eine Redonte und ſah ſich plötzlich völlig un
erwartet dem Fräulein Charlotte von Lengefeld gegenüber.
Glücklicher Weiſe war Schiller befreundet mit der Familie
von Jmhoff, bei welcher Lotte Abſteigequartier genommen,
und man konnte ſich häufig ſehen und ſprechen. Zum Ab-
ſchied ſchrieb Schiller in Lottens Stammbnuch die Verſe,
welche mit einigen Aenderungen ſpäter in ſeinen Gedichten
abgedruckt ſind unter der Ueberſchrift „Einer jungen
r ins Stammbuch“ und verſprach während des

ommers jedenfalls eine längere Zeit „zur Erholung“
nach Rudolſtadt zu kommen.

Lotte miethete in dem benachbarten Volkſtädt im Auf
trage des Freundes eine Sommerwohnung für ihn und
ſchon am 20. Mai traf dieſer dortſelbſt ein. Bis zum
12. November währte das genußreiche Beiſammenſein.
Morgens wurde fleißig gearbeitet, die Nachmittage und die
Abende aber bei den Freundinnen zugebracht.

Die henlige Nummer 1. n. 2. Ausgabe nmfaht 14 Seiſen iſt der land w. Veſſage n
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„Schleſ. Ztg.“ und der „Elberf. Ztg.“ wird es als „uicht
unmöglich“ bezeichnet, „daß demnächſt auf die dringende
Bitte des Fürſten Bismarck um Erleichterung der Geſchäfts-
laſt ein Wechſel im Präſidium des preußiſchen Staats
miniſteriums eintritt.“ Der Schluß der Auslaſſung lautet:

„Würden ſich die anfgetauchten Muthmaßungen über Rück-
tritisabſichten des Fürſten Bismarck beſtätigen, ſo wäre wohl
ſicher anzunehmen, daß der gegenwärtige Vizepräſident Miniſter
von Boetticher, ſeit einem Jahrzehnt der intimſte Mitarbeiter
des Reichskanzlers in der inneren Politik, zum Präſidenten des
Staats miniſteriums auſrückte. Ein Wechſel der Politik würde
donn eben ſo wenig und noch, weniger zu gewärtigen ſein als
1873, und die Zuſammengehörigkeit der Aufgaben im Reiche ung
in Preußen würde keinen Schaden leiden. Der maßgebende
Mann bliebe doch der Reichskanzler, und die Nation, welche
wünſcht, daß Fürſt Bismarck es ſo lange bleibe, bis die menſch
liche Natur ein Ziel ſetzt, darf ſich keinen Beſorgniſſen hingeben,
wenn Einrichtungen getroffen werden, damit durch Erleichternng
der umfaſſenden Thätigkeit, wie ſie nie einem Stagtsmann ob
gelegen, Kür Erhaltung der unſchätzbarſten Kraft geſorgt ſei.“

Der Reichskanzler hat an einige Hamburger Rbedereien
die Aufforderung gerichtet, Offerten für die Einrichtung und den
Betrieb der oſtafrikaniſchen Linie anf Grund der Beſtimmungen
des Geſehes einzureichen. Wie die „Börſenhalle“ hört, iſt den
folgenden Rhedereien eine ſolche Aufforderung zugegangen
HamburgAmerikaniſche Packetfahrt AktienGeſellſchaft, Ham-
burg Südamerikaniſche DampfſchifffahrtsGeſellſchaſt, Afrikaniſche
Dampſſchiffs- A.G. (Woermann-Linie), Deutſch Auſtraliſche
Dampfſchiffs Geſellſchaft und der Rhederei von A. Kirſten.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt die ſehr umfangreiche
Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 26.
April 1886 betreffend die Beförderung deutſcher Anſied
lungen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen für das
Jahr 1889 zugegangen.

Das Befinden des bayeriſchen Staatsminiſters
Dr. Freiherrn von Lutz iſt ein befriedigendes, er befin-
det ſich in fortſchreitender Rekonvalescenz. Die als Nach-
kraukheit der Jufluenza eingetretene Venenentzündung am
Fuße iſt ohne Bedeutung, wird indeß den Miniſter noch
einige Zeit an das Bett feſſeln. Das Ausſehen iſt ein
ſehr gutes, und auch der Appetit des Patienten iſt dem
entſprechend gut.

Zur Vergleichung mit den Wahlergebniſfen, welche die
nächſten Tage bringen werden, erinnert die „Nat. Zeitung an
die bisherige Stärke der Reichstagsfraktionen. Jm Jahre 1887
wurden gewählt unter Zurechnung der mit den betreffenden
Fraktionen gewöhnlich ſtimmenden „Wilden“): 101 National-
liberale, 79 Konſervative, 41 Freikonſervative, ſo daß dieſe drei
Kaxtellparteien zuſammen 1 Stimmen von 397 hatten,
d. h. 22 über die abſolute Peor hein Außerdem waren ge
wählt: 101 Centrum, 32 Deutſch Freiſinnige, 11 Sozialdemo
kraten, 13 Polen 15 antidentſche Elſaß Lothringer, 4 parti
knlarinifche „Wilde“. Durch Nachwahlen hatte ſich dieſe Zu
ſammenſetzung des Reichstags von 1887 bis zum Schluß der
Legislaturperiode ſo geſtaltet, daß nunmehr unter Zurechnung
der geſinnungsverwandten „Wilden“ vorhanden waren 96 Na-
tional-Liberale, 78 Konſervative 39 Freikonſervative, alſo
Kartell- Parteien zuſammen 213 oder 14 Stimmen über die
abſolute Mehrheit; außerdem 104 Centrum, 36 Deutſch Frei-
ſinnige, 11 Sozialdemokraten: 14 antideutſche ElſaßLothringer,
13 Polen, 1. Demokrat, 4 Wilde. Zur weiteren Vergleichung
fügt das citirte Blatt die Zahlen über die Zuſammenſetzung des
Reichstags von 1884, welcher wegen ſeines Beſchluſſes in der
Septennatsfrage aufgelöſt wurde, bei: National Liberale 51,
Kon ervative 77, Freikonſervative 28; hier hatten ſomit die
Parteien des ſpäteren Kartells nur 156 Stimmen, 43 unter der
abſoluten Mehrheit; die anderen Fraktionen hatten folgende
Stärke: Centrum 108, Deutſch-Freiſinnige 67, Volkspartei 7,Sozialdemokraten 24 (bei einer Nachwahl erhielten ſie noch ein
Wie Pat). Polen 16, antideutſche Elſaß Lothringer 15-

ilde

Der Erfolg, den der Dichter als Geſchichtsſchreiber
erhoffte, blieb denn auch nicht aus. Alsbald nach ſeiner
re nach Weimar eröffnete ſich die Ausſicht auf eine
Profeſſur in Jena, alſo auf die heiß erſehnte „bürgerliche
Exiſtenz“, und im Mai 1789 zog er als „öffentlicher
Lehrer der Weltweisheit“ in Jena ein. Mitte März ſchon
gte er einen kurzen Beſuch in Rudolſtadt abgeſtattet und
ich einer Wohnung für dieſen Sommer verſichert. Aber
er konnte diesmal erſt ſpäter an ſeine „Erholung“ denken,
er mußte abwarten, bis die Sommerferien der Akademie
begannen. Jnzwiſchen waren die Schweſtern zu einer
Badekur nach Lauchſtädt gefahren, auf der Durchreiſe
hatten ſie ſich eines kurzen Beiſammenſeins mit Schiller
erfreuen können, leider aber nur in Gegenwart freinder
Perſonen.

Seit dem Rudolſtädter Beſuch war ein eifriger Brief
wechſel zwiſchen den Schweſtern und Schiller gepflegt
worden, und ſie waren ſich gegenſeitig ſchon „zu ihrem
Leben unentbehrlich“. „Jhr letzter Aufenthalt in Jena,“
ſchrieb Schiller an Lotte, „war für mich nur ein Traum
und kein ganz fröhlicher Traum, denn nie hatte ich Jhnen
ſo viel ſagen wollen als damals, und nie habe ich weniger
geſagt. as ich bey mir behalten mußte, drückte mich
nieder, ich wurde Jhres Anblicks nicht froh Jhre
Empfindungen an dieſem Abend waren, ich fühlte es

eine dunkle Ahndung von den meinigen, und ich wünſchte,
ſie wären ein Abdruck davon geweſen, ſo hätten Sie mich
ohne Worte verſtanden, und alle die Menſchen um uns her
hätten unſere Sprache nicht geſtört.“

Die Soinmerferien begannen. Aber was ſollte Schiller
in Rudolſtadt, wenn er die Freundinnen dort nicht antraf?
Er reiſte am 2. Auguſt nach Lauchſtädt. Zu einer Aus-
ſprache der Liebenden ſollte es jedoch auch jetzt nicht kom
men. Schiller fand noch nicht den Muth, ein geliebtes
Weſen an ſeine immer noch unſichere Exiſtenz zu feſſein;
als außerordentlicher Profeſſor bezog er kein Gehalt und
war nur auf die Honorare für ſeine Vorleſungen ange
wieſen. Außerdem blieben ihm die Einnahmen aus ſeiner
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit. Hauptſächlich aber drückte es



Vom Bundesrath. Der Bundesroth wird hak in
ſeiner Plenarſitzung am Donnerstag nicht nur (wie ſchon
in Nr. 42 d. Bl. angeführt wurde) über den Umtauſch
der abgeſtempelten öſterreichiſchen 1860er Looſe, ſondern
auch über die allgemeine Rechnung über den Bundes
haushalt von ElſaßLothringen für 1885—86, ſowie betr.
die Errichtung von Verſicher ungsanſtalten auf Grund desS 41 des n über die Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung ſchlüſſig machen. Auf der Tagesordnung e
ferner ein Antrag, betr. die Pernſionsverhältniſſe mehrerer
Reichsbeamten und der, wie neulich gemeldet, vertagte Au-
trag der Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und Juſtiz-
weſen, betr. den Beſchluß des Reichstags wegen der Ein-
führung von Gewerbegerichten, Vorausſichtlich wird dieſerGegenſtand zur Euſſcheieung kommen. Es darf mit
Sicherheit angenommen werden, daß dem nächſten Reichs
tage ein vom Bundesrath feſtgeſtellter Entwurf über die
Gewerbegerichte zugehen wird.

Das „Boykott“ als groben W in
wird jetzt überall in Anwendung gebracht, ſo unlängſt im
Königreich Sachſen. Dort hat das Chenmitzer Gericht
deswegen den ſocialdemokratiſchen Cigarrenfabrikanten Hoff-
mann und den Cigarxenhändler Zeißig zu je 14 Tagen
Haft, re andere Perſonen zu je 8 Tagen Haft ver
urtheilt.

Eine dentſche Reichstagswahl- Verſammlung in
Belgien. Die Sozialiſten in Eupen konnten, da alle
dortigen Gaſtwirkhe ihre Lokale den Gegnern des klerikalen
Kandidaten nicht überlaſſen wollten, keinen Verſammlungs
ſaal finden. Sie mietheten daher einen zehn Minuten von
der Stadt entfernten Saal auf belgiſchem Boden und hielten
dort ihre Verſammlung ab.

Der Vorſtand des Vereins für die bergbanlichen
Intereſſen im Ober-Bergamtsbezirk Dorimund hat am
18. Februar an die Vereinszechen einen Abdruck der Ant-
wortſchreiben der Harpener BergbauAktienGeſellſchaft, ſo
wie der Bergwerks- Geſellſchaft Hibernig auf die neuer-
dings von den Belegſchaften derſelben geſtellten Forder-
ungen mit der Bitte überreicht, event. an die Zechen ge
richtete Forderungen der gleichen Art in demſelben Sinne
ſchriftlich erwidern zu wollen. Wir citiren des Beiſpiels
halber das erſte dieſer Antwortſchreiben:

Dorktmund, den 14. Februar 1890. An den Bergmann H.
Weſſelbaum Zeche Recklinghauſen J. Bruch. Auf die uns über
gebenen Forderungen, welche gemäß Beſchluß der Belegſchaften
der Zechen Recklinghauſen I. und II. aufgeſtellt ſein ſollen, er
widern wir hierdurch, daß wir die Forderungen als ebenſo
maßlos wie unberechtigt ablehnen. Ebenſo können wir die De-
legirten nicht als befugt erachten, die Forderungen im Namen
der Belegſchaften zu ſtellen, weil die Beſchlüſſe nur von einem
un bedeutenden Theil derſelben aufgeſtellt worden ſind, während
wir von der beſonnenen und beſſeren Mehrzahl der Belegſchaften
die Ueberzeugung hegen, daß ſie ſich an den erneuten Verſuchen
zur Störung des Friedens nicht betheiligen wird. Wir fügen
Hinzu, daß wir fortfahren werden, wie dies ſeit dem Beginn
der beſſeren Lage des Kohlenbergbanes geſchehen iſt, zu geeignecer Zeit und ſo lange die Beſſerung der Lage fortſchreitet,
angemeſſene Lohn-Aufbeſſerungen eintreten zu laſſen.
BerabauAktien-Gefellſchaft.“

Die deutſche Kohle in Belgien. Vor einigen Jabren
ſind von der Belgiſchen Staatsbahn, anſcheinend zur Erleich-
terung des Wettbewerbs der belgiſchen Kohlen mit franzöſiſchen
und den auf dem Waſſerwege eingeführten deutſchen Koh-
ILen, für den Verſand von belgiſchen Kohlen nach Flandern,
der Provinz Antwerpen und Brabant vorübergehend nicht un
erhebliche Frachtermäßigungen zur Einführung gebracht und die
belgiſchen Antheile aus den Frachtſätzen für die Beförderung

den bürgerlichen Profeſſor, daß Lotte ihm doch das Opfer
ihres Adels würde bringen müſſen, und wenn auch ſie
ſelbſt dies ohne Bedenken thäte, ſo war doch immer noch
die Einwilligung der Mutter, die ſeit einem halben Jahre
die Stelle einer Oberhofmeiſterin der Prinzeſſinnen am
Rudolſtädter Hofe bekleidete, zu gewinnen. Endlich, knapp
vor der Abreiſe, wagte Schiller einige Andeutungen gegen
Frau v. Beniwitz, und dieſe, die Vertraute ihrer Schweſter,
machte dem Freier Hoffnung, daß ſeine Wünſche durchaus
nicht unerfüllbar ſeien. Unterwegs ſchrieb Schiller an
Lotte. „Jſt es wahr, theuerſte Lotte, darf ich hoffen, daß
Karoline in Jhrer Seele geleſen, und aus Jhrem Herzen
heraus mir beantwortet hat, was ich mir nicht getraute,
zu geſtehen? O, wie ſchwer iſt mir das Geheimniß
geworden, das ich ſo lange, als wir uns kennen, zu
bewahren gehabt habe! Oft, wenn wir beiſammen ſaßen,
nahm ich meinen ganzen Muth zuſammen und wollte es
Jhnen entdecken aber dieſer Muth verließ mich immer.
Jch glaubte Eigennutz in meinem Wunſche zu entdecken, ich
fürchtete, daß ich nur meine Glückſeligkeit vor Augen hätte,
und dieſer Gedanke ſcheuchte mich zurück. O, laſſen
Sie jetzt nur Jhre Empfindungen reden! Sagen Sie mir,
daß Sie mein ſeyn wollen, und daß meine Glückſeligkeit
Jhnen kein Opfer koſtet.“ „Der Gedanke, zu Jhrem
Glück beytragen zu können, ſteht hell und glänzend vor
meiner Seele“, erwiderte Lotte u. A. Und Schiller ſchrieb:.
„Jch habe nie gewuſſt, was glücklich ſeyn heißt, als heute!“

Dann erfolgte noch eine kurze Begegnung in Leipzig
am 7. Auguſt und Schiller vernahm aus dem Munde der
Geliebten die beglückende Verſicherung, daß ſie ihm
angehören wolle. Noch aber ſollte die Verlobung
geheim bleiben.

Am 18. September traf Schiller in Rudolſtadt ein.
Eine freuden- und genußreiche Zeit folgte, die aber doch
auch beſonders für Lotte eines herben Zuſatzes nicht ent
behrte. Manchmal glaubte ſie, daß eigentlich ihre Schweſter
der Magnet ſei, der den Verlobten feſſele, und dieſe Ver
muthung machte ihr viele bittere Stunden. Der Mutter
verbarg man auch jetzt noch die Sachlage. Schiller wollte
erſt dann die Geliebte von ihr begehren, wenn er ihr eine
geborgene Stätte bieten konnte. Endlich waren denn auch
dieſe Schwierigkeiten gehoben, und ohne Zögern und gern
gab die ehère mère, wie Frau von Lengefeld im engeren
Kreiſe genannt wurde, ihre Einwilligung zur Verheirathung.
Durch die Güte des Herzogs von Meiningen war Schiller
in die Lage geſetzt, ſeine Braut für den aufzugebenden
Adel „in etwas zu entſchädigen“. Jch mache Sie zur Hof-
räthinn“, ſchrieb er an die ehère mère.

Einfach und prunklos fand am 22. Februar 1790 in
der kleinen Dorfkirche zu Wenigenjena, eine Viertelſtunde
von Jena entfernt, die Traunng ſtatt. Nur Mutter und
Schweſter der Braut waren Zeugen der heiligen Handlung.
Hochbeglückt äußerte Schiller: „Von heute an kann ich erſt
mein Leben datiren.“

Adolf Mießler.

zu beſtrafen
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deutſcher Kohlen auf dem Eiſenbabnwege nach Flandern Auk
werpen und Brabant gleichfalls entſprechend herabgeſetzt wor-
den, ſo daß für die deutſchen Kohlen dieſelben Ermäßigungen
gegen die regelmäßigen belgiſchen Frachtſätze gewährt wurden,
welche den belgiſchen Kohlen zugeſtanden waren. Laut öffent-
licher Bekanntmachung der belgiſchen Staatsbahn treten dieſe
Ermäßigungen mit Ablauf dieſes Monats außer Kraft: gleich
zeitig werden auch die Antheile der belgiſchen Staatsbahn aus
den Frachtſätzen für die Beförderung deutſcher Kohlen nach den
vorbezeichneten belgiſchen Gebieten wieder auf ihre früheren
Beträge erhöht. was für die deutſchen Kohlen eine Frachter
höhnng von 9.50 bis 0,75 Franken für die Tonne zur Folge hat.

Dr. Peters. Wie nachträglich bekannt wird, bezog
ſich die ſo viel beſprochene Meldung der franzöſiſchen
Miſſionare in Mombas gar nicht auf Dr. Peters. Die
Miſſionare erklären jetzt, daß ſie Borchert, micht Peters,
in Subakini geſprochen hätten.

ar novile frairnm. Die Verkrauensmänner der „demo-
kratiſchen Partei“ in Elberfeld haben einen Aufruf, veröffent
licht, worin ſie „alle Geſinnungsgenoſſen und freidenkenden
Wähler“ auffordern, für den Arbeitercandidaten Reichstags-
ab geordneten Harm (den Sozigldemokraten) einzutreten. Sei
die demokratiſche Partei auch in vielem nicht einverſtanden mit
den ſozialen Problemen der Sozialdemokratie, ſo ſteht dieſe
ihr doch politiſch nahe, und handle man mit einem
ſofortigen Eintreten für den Arbeitercandidaten
getreu den demokratiſchen Grundſätzen.

Wahlhumor bei Freund nud Feind. Zur Fortſetzung
unſerer Stilblüthen-Sammlung aus Wahlaufrufen möge
heute die n lerde geſellen, die im Heſſenlande das Licht
des Tages erblickte. Der betr. Paſſus lautet: „Da aber die
große Mehrheit des Volkes erſchreckt zurück ahren würde vor
dem Abgrund, an den die ſozialiſtiſchen Lehren ſie führen
müſſen, wird mit ſophiſtiſcher Schlauheit ein Mäntelchen darum

zkangen, das harmlos ausſieht, aber den Schelm im Nacken
a

Ausland.
Zur Charakteriſtit des Majors Panitza theilt dem

„Hamb. Korr ein Freund aus Sofig Folgendes mit: „Panitza
hat gewiß nicht das Pulver und ſicher nicht das ohne Rauch
erfunden. Trotzdem hatte er ſich Hoffnung gemacht, beim
Fürſten Ferdinand eine Rolle zu ſpielen. Darin ſah er ſich ge
täuſcht. Ja ſelbſt, als im vorigen Jahre die Beförderungen in
der bulgariſchen Armee ſtattfanden, wurde er nicht einmal Oberſt
lieutenant. Das erbitterte ihn. Er fing an, auf Alles zu
ſchimpfen und natürlich auch auf den Fürſten Hier beachtete
man das nicht allzu ſehr, weil man wußte, daß er der Flaſche

izuſprechen liebte. Dieſer Held des ſerbiſch-bulgaxiſchen Krieges
atte ſchon früher viele üble Streiche gemacht. Bei Tirn ließ

er einen jungen bulgariſchen Freiwilligen unter dem Vorwande
des Ungehorſams erſchießen. Der junge Mann entſtemmte
einer augeſehenen Familie in Philippopel und hatte ſeine Er
ziehung in Konſtantinopel im Robert College erhalten. Später
ließ Panitza einen armen Juden am hellen Tage mitten in der
Stadt Pirot in dem Momente erſchießen, als die bulgariſche
Armee ihren Einzug hielt. Das ſind nur einzelne Beiſpiele von
den zahlreichen Schandthaten die er ſich hat zu Schulden
kommen laſſen. Als er ſeine Hoffnungen mehr und mehr
ſcheitern ſah, wandte er ſich betrügeriſchen Spekulationen zu.
Er ließ ſich mit der Regelung der Geſchäfte zwiſchen türkiſchen
Grundbeſitzern und bulgariſchen Bauern betrauen. Die Gelder,
welche er dabei erhob, unterſchlug er. Wie fr letzten Zeit 27
er ſich mit einem früheren ruſſiſchen Offizier der bulgariſchen
Armee in Verbindung geſetzt, welcher der bulgariſchen Regie-
rung Berdan-Gewehre zum Kauf anbot. Die Regierung ent
ſchied ſich indeſſen für das Mannlicher-Gewehr. Das erhöhte
ſeine Unzufriedenheit. Die Nacht vor ſeiner ero ng war
Panitza total betrunken. Jn r begab er ſich zumStadtkommandanten und vlanderte Verſchiedenes aus. Er ſei
in der Lage, die Regierung zu ſtürzen und ſelbſt den Fürſten
abzuſetzen. Das wurde höheren Ortes mitgetheilt, wo man es
nunmehr für angezeigt hielt, ſeine Verhaftung anzuordnen.
Die a Kkernnn iſt durch die Affaire nicht im Mindeſten be
unruhigt.

Zu den Reichstagswahlen.
Aus Mühlhauſen. Uebex einen förmlichenAufruhr, der ſich am Sonntag in Mühlhauſen i. Th. zuge-

tragen, lagen bisher ſo widerſprechende Meldungen vor, daß wir
uns ſchenten, ſie unſern Leſern aufzutiſchen. Leider ſcheinen ſich
jedoch gerade diejenigen Berichte, die wir anfänglich für über-
trieben hielten, zu bewahrheiten, wie folgende ausführliche Meld
ung zeigt; Jn der am Sonntag Abend in Mühlhauſen abge-
haltenen Wähler- Verſammlung der Kartellvarteien, in welcher
v. Wedell-Piesdorf ſprach, kam es zu furchtbaren Auftritten.
Nachdem der Vorſitzende des konſervativen Wahlvereins, Pr.
Elaes, von den in überwiegender Zahl anweſenden Sozialdemo-
kraten bei Eröffnung der Verſammlung unterbrochen worden
war, pflauzte ſich der Tumnlt bei der Rede des Kandidaten von
Wedell-Piesdorf fortwährend ſich ſteigernd fort, ſodaß er nach
kaum 20 Minuten ſeinen Vortrag beenden mußte. Die Gegen-
partei, der vom Vorſitzenden bei den mehrfachen Untkterbrech-
ungen bedeutet worden war, nach Beendigung des Vortrages
könne ja den Anſichten widerſprochen werden, kam nicht zum
Wort, da ſofort die Verſammlung geſchloſſen wurde. Hierüber
jedenfalls erregt, forderten die Sozialdemokraten die Auweſen-
den auf, ſitzen zu bleiben, wodurch nur eine laugſame Räumung
des Saagles vor ſich ging. Jnzwiſchen hatten ſich Hunderte von
Arbeitern im Garten eingefunden, die in wüſtem Geſchrei ein
Hoch über das andere auf Grillenberger ausbrachten, ſo daß ſich
die Polizei genöthigt ſah, militäriſche Hilfe zu requiriren. Als-
bald rückte unter Führung eines Rittmeiſters eine Schwadron
Ulguen heran. Eine Abtheilung derſelben wurde in den Saal
abkommandirt, in Folge deſſen derſelbe bald geleert war. Der
übrige Theil wurde vor dem Garten aufgeſtellt, um weitere
Ausſchreitungen zu verhüten. Währenddem bewegten ſich in der
Spielbergſtraße und auf dem Lindenbühl große Volkshaufen.
Ein Ulan erhielt einen Steinwurf an den Kopf und wurde ziem-
lich verletzt, ſodaß derſelbe, da er bewußtlos geworden war, in
Schutz gebracht werden mußte. Hierauf wurde der tumultuiren-
den Menge bekannt gegeben, daß beim wiederholten Werfen mit
Steinen von der Waffe Gebrauch gemacht würde. Als nach
kurzer Zeit die e ſich nicht zertheilt hatte und wiederum
vereinzelte Steine geflogen kamen, wurde der Befehl zum Ein-
greifen des Militärs gegeben. g3 wilder Flucht ſtob nun Alles
auseinander. Zu ernſteren Zuſammenſtößen zwiſchen Militär
und Civiliſten kam es auf dem Liudenbühle, in der t
ſtraße und hinter dem Neuen Brunnen, bei welchen, wie feſt
ſteht, 30 Perſonen mehr oder weniger erheblich verletzt worden
ſind. Wahrſcheinlich iſt, daß noch mehr der Exzedenten ver
wundet ſind, welche ſich aber nicht gemeldet haben. Von den
Ulanen haben zwei Verletzungen davon getragen. Von den
Haupträdelsführern ſind bereits geſtern Abend 6 verhaftet, wo
von 4 nach ihrer heute Morgen ſtattgefundenen r
vorläufig entlaſſen ſind. Unter den Feſtgenommenen befand ſi
auch ein Junge, welcher dabei ertappt wurde, wie er eine Taſche
voll Steine für die bereit hielt. welche werfen wollten. Jn
Folge obiger Vorgänge wurden mehrere Lokale bereits um 10
Uhr gewaltſam geräumt und die übrigen um 12 Uhr geſchloſſen.
Nachdem wurde die Ruhe nicht mehr geſtört.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Das Verzeichniß der Vorleſungen an der Uni

verſität Jena im Sommerſemeſter 1890, vom 21. April bis
31. Anguſt dauernd, iſt ſoeben erſchienen. Von Dozenten der
theologiſchen Fakultät werden 21 verſchiedene Vorleſungen, der
juriſtiſchen 18, der mediziniſchen 47 und endlich von der philo-
ſophiſchen 121 Vorleſungen gehalten. Die theologiſche Fakultät
weiſt 6 Profeſſoren und 1 Privatdozenten auf, die juriſtiſche
9 Profeſſoren, die mediziniſche 17 Profeſſoren und 5 Privat-
dozenten, die philoſophiſche endlich 34 Profeſſoren und 11 Privat
dozenten. Herr Geh. Kirchenrath Dr. Grimm und Wirklicher
Geheimerath O Ried werden nicht leſen. Veurlaubt iſt für
das Semeſter Profeſſor Dr. Pechusl-Löſche-

Breslau. Der ordentliche Profeſſor in der juriſtiſcheFakultät der Univerſität Breslau, dr Karl Freiherr v. Stenge

iſt zum ordentlichen Profeſſor des allgemeinen deutſchen und
bayeriſchen Staatsrechts, der Rechtsphiloſophie und des Völker
rechts bei der Univerſität Würzburg ernannt worden.

Müuchen. rofeſſor r Schöll hat den an ihn
ergangenen Ruf an die Hochſchule Bonn abgelehnt, Jn dem
Befinden des Geh Rathes Dr. v. Nußbaumn iſt eine weſent
liche Beſſerung eingetreten:

Theater und Muſik.
Das Stadttheater zu Amſterdam ſteht, wie

uns ſoeben ein Telegramm meldet, ſeit heute (Donmerſtag)
früh 6 Uhr in Flammen. Das Jnnere ſcheint verloren
Menſchen ſind, ſoviel bis jetzt bekannt, nicht verunglück.
e die Entſtehung des Braudes iſt noch nichts er
mittelt.

Eine, ueue Oper. Aus t wird, geſchriebenDie geſtrige Aufführung der aroßen Oper „Asrael“ von Alber-
Frauchetti im hieſigen Stadttheater geſtaltete ſich zu einen
muſikaliſchen Ereigniß erſten Ranges. Der Komponiſt war vor
Mailand herübergekommen und würde nach jedem Akt ſtürmiſch
und wiederholt gerufen. Am Schluß der Vorſtellung wollte
der Jubel kein Ende nehmen. Die Oper, welche geſtern ihre
Erſtaufführung in Deutſchland erlebt hat und mit ungewöhn-
lichem Aufwand in Scene geſetzt worden iſt, wird zweifellos
eine große Reihe von Aufführungen erleben. Unter den Dar
ſtellern ragte am meiſten hervor Frau Klafsky als Nefta, zu
deren Beuefiz die Oper gegeben wurde. Auch ſie und Herr
Hofrath Pollini wurden unzählige Male hervorgerufen. Der
Componiſt ſoll ein Neffe des Wiener Rothſchild ſein.

Max Bruch iſt zum Leiter des Stern'ſchen Geſang-
vereins in Berlin gewählt worden.
Ein militäriſches Couplet. Jm Adolf ErnſtTheaker
in Berlin erzielt Herr Carl Weiß im „Goldfuchs“ von E. Jafob-
ſohn allabendlich einen großen Heiterkeitserfolg mit folgenden
Coupletvers, der das rauchloſe Pulver behandelt:

„Plößtzlich hört die Welt erſchreckt
Daß ein Chemiker entdeckt,
Eine neue Pulverſorte
Die nicht raucht ua, haben Sie Worte?
de in Zukunft führt den Kampf

au theils mit theils ohne Dampf.
Zeigt ein Krieger, was ja möglich,Daß der Rauch ihm nnerträglich,
Ruft der Lieutenant: „Sie da Dings!
Schlachtfeld für Nichtraucher links

Für die Oberammergauer Palfionsſpiele, die
im Laufe des Frühjahrs und des Sommers ſtottfinden, iſt das
Programm bereits feſtgeſetzt worden. Am 168. Mai findet die
Hauptprobe, am 26. Mai die erſte Vorſtellung ſtatt. An dieſe
ſchließen ſich Vorſtellungen am 8., 15., 16., 22, 26., 29 Juni.
6., 13., 20., 28. und 37. Juli, 3. 6, 10., 17., 20., 24, und31. Auguſt und 3., 7., 14., 21. und 28. September.

Todesfülle.
Der bekannte Bildhauer Karl Haſſepflug, Profeſſor

der Akademie, ein Sohn des ehemaligen heſſiſchen Miniſters, iſt
im Alter von 66 Jahren am 18. in Egſſel geſtorben.

Der Profeſſor der Theologie Himpel in Tübingen iſt

geſtorben. vHalliſche Lokalnachrichten vom 20. Februar.
Der Abdruck unſerer Originainachrich en r mit vollſtändiger Quellenangabe

ge

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Da das Gaſtſpiel des Herrn und Frau Beaumont
den gehegten Exrwartungen nicht entſprochen hat, ſo ſindet eine
Fortfetzung deſſelben nicht ſtatt. Am Freitag Abend wird
Webers Oper Derx Freiſchütz in der bisherigen Beſetzung ge
geben. Das Benefiz für den beliebten Künſtler Herrn Friedau,
welches am Sonnabend ſtattfindet, hat folgende Zuſammen
ſetzung erfahren. Zuerſt wird die Offenbach'ſche Operette Die
ſchöne Galgthee gegeben, ſodann die Puppenfee, hierauf
das beliebte Luſtſpiel Post festum mit dem Beuefizianten als
Profeſſor Stern, und zum Schluß Die Verlob ung bei der
Laterne. Das Enſemble- Gaſtſpiel unſeres geſammten Baller
perſonals mit dem Ballet Die Puppenfee am Großherzog
lichen Hoftheater in Weimar findet am kommenden Mittwoch
ſtatt. Am Sonntag Nachmittag wird als FremdenVorſtellung
bei halben Preiſen die mit großem Beifall aufgenommene Poſſe
Robert und Bertram und hierauf das Ballet Die Puppen-
fee gegeben. Jn unferer geſtrigen Beſprechung von „EinFoatſiſſement iſt in Zeile 55 ſtatt Ad. Stierlin zu leſen
F. Rückert. Zu Faſtnacht ſcheint der Druckfehlerteufel ſelbſt
das Unmögliche möglich zu machen. D. Red.

Es ſtarben in Halle in der 6. Jahreswoche vom 2.
bis 8. Februar 1890 auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be-
rechnet 20,4 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern hatten Poſen mit 34,6, Augsburg
mit 32,7, Frankſurt a. O. mit 31,1, Hamburg mit 30,7. Mes
mit 30,3, Aachen mit 28,7, Breslau mit 28.6, München mit 27,Mannheim mit 27,4 und Darmſtadt mit 26,5 die höchſten Kaſſe
mit 12,7, Leipzig mit 192, Bremen mit 193, Potsdam mit 19.0,
Königsberg mit 20,1, Würzburg mit 20,4, Erfurt mit 20.0.
Düſſeldorf und Karlsruhe mit 20,7 und Bochum mit 20,8 die
niedrigſten Sterblichkeitsziffern.

Der Hanptgewinn der Metzer Dombau- Lotterie
im Betrage von 50,000 Mark iſt auf Nr. 92,927 gefallen,

Angehalten wurden heute Vormittag hier 2 Schit-
knaben aus Merſeburg, die auf dem hieſigen Leihamt jeden
ein Pack Sachen verſetzen wollten, angeblich im Auftrage ihres
Eltern. (Vermuthlich ſind die Sachen geſtohlen.)

Jm Schaufenſter der Richard Mühlmannſchen Buch
haudlung (F. Starke) iſt ewig ein Paſtall-
Bild in Lebensgröße eines hieſigen Bürgers, des Kaufmann-
L. ausgeſtellt. Das Bild, das ſich, wie uns verſichert wir.
durch große auszeichnet, iſt nach einer Cab
netphotographie hergeſtellt von einer jungen Malerin Fräulein
M welche während dreier Jahre ihre künſtleriſche Ausbildung
in Berlin und München genoſſen hat. und nun mit dieſem Bilde
zum erſten Male in die Oeffentlichkeit tritt.

Die hieſige Klenpner-Jnnung berief vor einigen Tagen
ſämmtliche Klempnermeiſter von hier und der Umgegend zu einer
Verſammlung ein, um in derſelben zu berathen, wie das Ge-
werk, bei der bedeutenden, faſt 50 betragenden Steigerung
der Materialpreiſe und dem im Gegenſatz dazu gedrückten Ar-
beitspreis zu helfen ſei. Bei der von Allen anerkaunten Notb-
lage einigten ſich ſämmtliche Meiſter bald auf einen, von einer
Commiſſion entworfenen Minimaltarif, welcher mit dem 20.
Februar er. in Kraft, tritt und deſſen Jnnehaltung h
wacht werden wird. So ſteht zu hoffen. daß dem Gewerk
h ufveſſerung bevorſteht, welche zum Wohle aller gereichen
wird.

Stadt Theater.
„Die Zauberflöte.“

Ein Doppelgaſtſpſel auf Engagement für kommenden Spiel-
abſchnitt giebt uns Veranlaſſung, auf die geſtrige Aufführung
von Mozart's „Zauberflöte“ zurückzukommen. Und zwar
ſtellte ſich als neue Prätendentin auf den Thron der Königin
der Nacht Frau Toni Beaumont und als Anwärter für
das Fach des lyriſchen Teuors Herr Exich Beaumont (wie
man uns ſagt, Beide zur Zeit am Stadtheater in Trier thätig)
vor. Wir legten ſchon gelegentlich des früheren Gaſtſpiels einer
Coloraturſängerin dar, wie wenig gerade die „ſternenflammende
Königin“ der „Zauberflöte“ trotz des großartigen Colorxaturen
reichthums der Partie geeianet ſei, auf die Verwendbarkeit einer
Sängerin einen ſicheren Schluß ziehen zu laſſen. Deshalb aber

und weil die erklärliche Befangenheit eines erſten Auftretens
vor fremdem Publikum meiſt nicht unweſentlich in die Waag
ſchale fällt ehalten wir uns auch dies Mal ein abſchließen-
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des Urtheil bis ugch dem zweiten Auftreten bor. Söeviel kann
aber heute ſchon geſagt ſein, daß Frau Beaumont ganz das
Weg zu einer guten Coloraturſängerin zu beſitzen ſcheint.Wenigſtens wurden die techniſchen Aufgaben der Partie in an
erkennenswerther Weiſe bevältigt und namentlich die erſte Arie
ließ in Stimmbehandlung und Vortrag eine vortreffliche Schule
erkennen. Weniger konnten wir das an der zweiten Arie wahr-
nehmen, dort fiel insbeſondere das hinſichtlich der Jntonation
nicht einwandsfrei Staccato auf, auch die Athemeintheilung
entſprach nicht überall den Geſetzen der r Wir
d Juben; den Umſtand zu errathen, welcher die Gaſtin die zweite
Arie ſo zaghaft aunfaſſen ließ: ſie bangte nicht nur um
ihren eigenen Erfolg. Herr Erich Begumont bewegte ſich
in geſanglicher und darſtelleriſcher Beziehung weit freier; es
St aber im Allgemeinen auch auf ihn das Vorhbergeſagte.

arten wir ſeinen Lyonel ab! Was Perſönlichkeit und Stimm-
klang anlangt, erinnerte er uns gen auffallend an einen
früheren Vertreter ſeines Fachs an unſerer Bühne. Uebrigens
verfügt Herr Beaumont, wie ſchon geſtern zu Tage trat, über
einen re ne wiſchen freilich auch tonlich recht ſchwachen
Tenor. Die Vorzüge der Stimme ſcheinen in einer guten
Mittellage zu beruben, wenigſtens erklang die Höhe zeitweilig
gepreßt und die Tiefe ſprach nur ſpröde an. Die Aufführung
elbſt war in allen Theilen eine durchaus mozartwürdige: wir

wiſſen kein größeres Lob zu ſagen. Eine wahrhaft herz
erquickende geſaugliche Leiſtung gab Frl. Pleſchner als Pa
mina. Der ihr wiederholt geſpendete reiche Beifall zeugte ſo
Techt davon, daß Frl. Pleſchner zu den Lieblingen des
Publikums gehört und war die daukende Quittung über die
kürzliche Mittheilung der Theaterleitung, daß die innge reich
talentirte Künſtlerin für nächſten Spielabſchritt wiedergeivonnen
iſt. Für Herrn Stierlin's Saraſtro haben wir nur Worte
der wärmſten Anerkenuung; er bereitete uns einen ſeltenen
Ohrenſchmaus. So gut, wie geſtern Herrn Pohl, haben wirnoch ſelten einen Papageno Kngen horen, die beiden Duette

amingaPapageno hatten davon reichen Gewinn. Daß Herr
emuth den Sprecher Porzagi-v ſingen werde, wußten wir

ſchon vorher. Beſonders lobend r iſt auch Frl.
Buttſchard als Papagena. Damen nud KnabenTrio machten
viel Freude, das Orcheſter ſpielte muſterhaft. Auch die
Chöre gingen überraſchend gut. C. Reinhold.

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde.
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am 19. Februar 1890.
Herr Profeſſor Kirchhoff eröffnete die Sitzung, indem er

die zur Feier des 17 jährigen Stiftungsfeſtes zahlreich ver-
ſammelten Vereinsmitglieder willkommen hieß und insbeſondere
zwei auswärtige Gäſte: Herrn Profeſſor Dr. Ratzel und den
kühnen KilimandſcharoBeſteiger Herrn Dr. Hans Meyer be-

rüßte. Er warf alsdann einen Rückblick auf die Geſchichte des
ereins und ſeine Thätigkeit in dem verfloſſenen Zeitraume,

die ſich je länger je mehr der Erforſchung des heimathlichen
Gebietes zugewandt hat. Als eine weitere Frucht dieſer Be
ſtrebhungen konnte er eine Karte von 6 Paul Eifert vorleoen,
welche das Vereinsgebiet bis nach Merſeburg, den Unterharz,
Cönnern und Anhalt hin im Maßſtabe pon 1 100 000 zur Dar-
ſtellung bringt. Herr Direktor Caßuer in Merſeburg hat die

tatiſtik der Blitzſchläge in Mitteldeutſchland für dem Zeitraum
von 1864-1889 in zwei überſichtlichen Karten veranſchaulicht.
Die Zahl der Blitzſchläge hat danach während dieſer 26 Jahre
um 129 zugenommen:; das an Blitzſchlägen reichſte Jahr
war 1889. Mit beſonderem Dank nahm die Verſammlung die
Nitwellung des rührigen Vereinsbibliothekars Pr. Steinecke
entgegen, daß künftig an jedem Mittwoch von 2—3 Uhr Nach-mittags die reichhaltige Bibliothet den Mitgliedern zur Benur
ung offen ſtehen wird. Auch die ueueſten Nummern ſämmt-
licher vom gehaltenen Zeitſchriften werden bei dieſer
Gelegenheit ausliegen. Zwei bemerkenswerthe Schriftſtücke ſind
von den geographiſchen Geſellſchaften in Madrid und Liſſabon
eingegangen. Die erſtere ruft die Jutervention ſämmtlicher
geographiſcher Vereine in dem eugliſch-portngieſiſchen Streitfall
an, während die letztere ſich damit begnügt, den Konflikt nach
der portugieſiſchen Auffaſſung zu beleuchten und gegen das
Vorgehen Englands Verwahrung einzulegen, Hierauf erhielt
Herr Profeſſor Dr. Ratzel das Wort zu ſeinem Feſtvortrage:

Ueber politiſche Grenzen“. Er erörterte in demſelben zunächſt
ie Bedeutung der politiſchen Grenzen für das geſammte Leben

des Volkes und zeigte alsdann, wie jeder einzelne Staat be-
ſtrebt ſein muß, ſeinen vertragsmäßig feſtgeſetzten politiſchen
Grenzen die Vortheile er guter natürlicher Grenzen zu
zuwenden, als welche in erſter Linie Meere, dann Wüſten, Ge
birge, Sümpfe, Seen und auch unter gewiſſen Vor usſetzungen
Flüſſe ch darſtellen. Beſonders das deutſche Reich iſt ein
redendes Beiſpiel, leider vorläufig noch immer ein traur ges,
dafür, daß die politiſchen Grenzen der Ausdruck der geſchicht-
lichen Entwickelung eines Staates ſind. Herr Prof. Kirchhoff
ſprach nach Beendigung des mit lebhaftem Beifall aufge-
nommenen Vortrages den Dank der Verſammlung aus und
überreichte zugleich Herrn Profeſſor Dr. Ratzel das Diplom,
durch welches derſelbe zum Ehrenmitglied des Vereins für Erd
kunde in Halle ernannt wird. Ein gemeinſames Abendeſſen
ſchloß ſich alsdann der Feſtſitzung in gewohnter Weiſe an.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unferer Origingl Correſ, ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſiattet.

Erxledigt iſt die Pfarrſtelle von der St. BlaſiiKirche
in Nordhauſen, die Diakonatſtelle in Mücheln, die Pfarr-
ſtelle in Gr.-Leinungen, Diözeſe Sangerhauſen. Zu der er
Iedigten evangeliſchen Oberpfarrſtelle zu Ellrich, Diözeſe
er nguſen iſt der bisherige Diakonus in Ellrich Robert
Herbſt, zu der Pfarrſtelle in Waruſtedt, Diözeſe Quedlin

burg, der bisherige Pfarrer in Wengern D. Hermann Gelder
born berufen und beſtätigt worden.

Weißenfels, 19. Febr. (Zum Schuhmacherſtreik.)
Die Unterhandlungen der Lohnkommiſſion mit den Fabrikanten
haben zu keinem beſriedigenden Reſultate geführt. Wie in einer
geſtern abgehaltenen Schuhmacherverſammlung der Schieds-
richter Herr Siewer aus Nürnberg mittheilte, wollen ſich die
Fabrikanten bezüglich der Annahme von Arbeitern volle Frei-heit bewahren und den lI0ſtündigen Arbeitstag nicht annehmen;

dagegen bewilligen ſie eine Mittagspauſe von 1 Stunden und
die Verlängerung der Frühſtücks- und Veſperpauſen von 15 auf
20 Minuten. Die Verſammlung, erklärte auf dieſe Vorſchläge
nicht eingehen zu können und beſchloß, man ſolle überall da
arbeiten, wo der 10ſtündige Arbeitstag und 10 Prozent Lohn-
erböhung bewilligt ſind und wo ſonſt keine Maßregelungen
Ppehmien, in allen anderen Fabriken aber die Arbeit ruhen

aſſen.
Weißenfels, 20. Februar. (Kirchenſtener.

ckerfabrik.) Jn der letzten Sitzung des Gemeinde
irchenraths und der Gemeindevertretung wurde der Etat für

das kommende Jahr feſtgeſtellt. Trotz der größten Sparſam-
keit iſt es hauptſächlich in Folge des ſehr bedeutenden Anwachſens
der Synodalbeitrage nöthig geworden, die Kirchenſteuern von
6 auf 8 zu erhöhen. Dieſelben werden künftig in 2 Raten,
am 1. April und am 1. Oktober eingezogen werden. Unſere
Zuckerfabrik hat geſtern die diesſährige Campagne be-
endet, in welcher ſie 505 340 Centner Rüben verarbeitet hat;
d bedeutet gegen das Vorjahr ein Mehr von über 100 000
Centnern.

NB. Nanmburg, 19. Februar. (Von der Lieferung
außeiſerner Muffenrohre), die zu unſerer Waſſerwerks
aulage erforderlich a hat die Hallenſer Firma Engel und
Vogel i. V. des Kaula bei Muskan dengrößten Theil (64 Doppelladungen) in Auftrag bekommen,
während C. F. Mund Naumburg i. V. des Schalker Gruben
Hütten Vereins in Gelſenkirchen den Reſt Doppelladungen)
erhielt. Auch an der Submiſſion für Lieferung der Schieber
Ple gg ſnten hat ſich eine Hallenſer Firma, A. L. G. D

ethe ligt.
Leipzig, 19. Februar. (Von unſeren Sanitäts

wachen.) Jm Monat Januar 1890 wurde die 1. Sani-
tätswache insgeſammt von 134 Perſonen in Auſpruch ge
nommen. Nicht behandelt wurde 1 Perſon. Die Uebrigen 116

ehne,

der Abfahrt vom Gute in den

Erwachſenen und 17 Kinder warden in 116 Fällen auf der Wache
und in 17 Fällen in den Wohnungen wegen 114 änßeren, 18
wegen inneren und 1 wegen Geburtshülfe in Behandlung ge
nommen. Auf der 2. Sanitätswache ſuchten im Ganzen
27 Perſonen ärztliche Hülfe auf. 1 Perſon wurde nicht, dagegen
wurden 26 Erwachſene in 20 Fällen auf der Wache und in 6
Fällen in den Wohnungen behandelt. Au äußeren Erkrankungen
wurden 20 und an inneren 6 Fälle gezählt. e.

Kleine Notizen. Ein reichstreuer Arbeiterverein iſt in
Apolda gegründet. Der älteſte Einwohner Eislebens,
der frühere Bäcker und Müllermeiſter Martin Körber, iſt im
96. Lebensjahre verſchieden. Jn ſeiner am Sountag Abend
abgehaltenen Generglverſammſung beſchloß der Kriegerverein
in Stendal, ein Mitglied, das ſich zur ſozialdemokratiſchen
Partei bekennt, vom Verein auszuſchließen. Nachdem der Aus
ſchluß erfolgt, trat der Bruder des Ausgeſchloſſenen freiwillig
aus dem Verein. Der von Naumburg flüchtige KaufmannRoſt hat aus Rotterdam Nachrichten i alte gelangen
laſſen, nach denen ſich annehmen läßt, daß er über das große
Waſſer zu gehen beabſichtigt.

Eine heitere Erinnerung an die Barbyer Hof-
jagd wird aus dem Leben des jeßigen deutſchen Kaiſers
von einem Augenzeugen mitgetheilt. Prinz Wilbelm nahm all-
urd an den vom Amtsrath Dietze in Barby veronſtalteten
Haſenjagden theil, wozu auch viele Miniſter, Generäle und hohe
Beamte eintrafen und wobei reges Leben auf dem Gute des
Amtsraths herrſchte. Als nun eines u die Herrſchaften
auf dem Jagdplatze, wohin man ſich im Wagen begab, ange-
kommen waren, bekam Prinz Wilhelm Appetit zum Rauchen
und bat den Amtsrath um eine Cigarre. Derſelbe hatte vor

n Wagen des Priuzen Cigarren
und Wein legen laſſen und theilte dies dem Prinzen mit. Als
man jedoch den Wagen unterſuchte, fand ſich ſo wenig Wein als
Cigarren darin und es ſtellte ſich heraus, daß beides ein Treiber
(vom Amtsrath angeſtellter Arbeiter) entwendet hatte, und der
Dieb wurde auch ermittelt. Prinz Wilhelm amüſirte ſich über
den Vorfall weidlich, bat aber den Amtsrath. dem Arbeiter zu
verzeihen, er habe auch einmal etwas Beſſeres genießen wollen
und ließ nicht nach, bis das feſte Verſprechen gegeben war. Der
zweite urkomiſche Fall trat im nächſten Jahre ein. Als die
Gäſte ſich nach der Jagd im Herrenhauſe des Diehe'ſchen Gutes
verſammelt hatten und eben vom Abendeſſen ſich in einem
Nebenſalon befanden, machte ſich einer der zur Bedienung an-
geſtellten Arbeiter an den im Speiſeſaal befindlichen Wein und
nahm aus einer Flaſche einen tüchtigen Zug. Jn diefem Augen-
blick trat von hinten Prinz Wilhelm in den Saal und über-
raſchte den Durſtigen, indem er ihn auf die Schulter ſchlug.
Als der Attentäter ſich ertappt ſah, machte derſelbe mit der
Flaſche in der Hand Front und rief in ſeiner Verwirrung
„Garde-Artillexie macht Front“. Prinz Wilhelm war
über dieſen Vorfall ſehr erheitert und bat den Amksrath, dem
Mann doch eine Flaſche guten Wein zu ſchenken.

Einen herrlichen Schluß hatte in Frankenhanſen die
Wahlrede des ſozialdemokratiſchen Kandidaten Deumer aus
Weißenfels. Herr Denmer rief emphatiſch aus: „Ju

Adern fließt ein offenes, ehrliches
Hirn!4 Unter den Kugeln, die zur Erinnerung an die
Völkerſchlacht bei Leipzig aufbewahrt werden, dürſte es
wohl kaum eine merkwürdigere geben, als die Flintenkngel,
welche am 19. Oktober 1813 auf dem Ranſtädter Steinwege eine
alte biedere Wittwe um ihre Kaffeekanne brachte. Hinter
den verſchloſſenen Fenſterläden hörte ſie auf der Straße das
fürchterliche Toben und Schieben des Rückzuges: aber trotz ihrer
Angſt konnte ſie als gute Leipzigerin doch nicht umhin, ſich durch
„ein Schälchen Heeßen“ zu erquicken. Da ſchlug plötzlich eine
Flintenkugel durch den Laden und uahm ihren Weg nach der
Kaffeekanne, deren eine Wand ſie durchbohrte und anf dem
Boden der Kanne ſich zur Ruhe legte. Die Wittwe hat Kanne
und Kugel bis zu ihrem Tode treulich aufbewahrt. Beides kann
man ſich jetzt in den Sammlungen des Vereins für die Ge-
ſchichte Leipzigs anſehen

Perſonalien.
An die Stelle des nach Aurich als Regierungspräſident

verſetzten Oberpräſidialraths von Hartmann iſt der Ober
Regierungsrath von Tieſſchowitz von der magdeburger Re-gierung, Etellvertreter des Präſidenten, zum Oberpräſidialrath

bei dem Oberpäſidium der Provinz Hannover in Ausſicht ge
Seine Ernennung dürfte ſchon in den nächſten Tagen er

olgen.
Die Erlaubniß zur Anlegung des ſchwarzburgiſchenEhrenkreuzes dritter Klaſſe iſt dem Stabs und BatoillonsArzt

br Brodführer vom 3. Bataillon 7. Thüringiſchen Jnfaut.
Regiments Nr. 96 ertheilt.

Aus aller Welt.
San Francisco, 8. Februar. (Leiden zur See.) Das

amerikaniſche Schiff „Joſeph Spinney“ nahm auf ſeiner Reiſe
nach Hiogo (Japan) etwa 200 Meilen von der Küſte ein offenes
Boot auf, in welchem ſich acht Einwohner der Jnſel Pelew im
letzten Stadium des Hungers und der Erſchöpfung befanden.
Die Jnſulaner, unter denen ſich ihr hochbetagter König und
deſſen Sohn befanden, wollten dein Häuptling einer benach-
barten Jnſel einen Beſuch abſtatten. Auf der Hiufahrt wurde
ihr 30 Fuß langes Boot am 23. November vom Winde in das
offene Meer hinausgetrieben. 18 Tage hindurch waren die Un-glücklichen ohne Speiſe oder Traut. Am 11. Dezember, als
die Noth am höchſten war, beſchloß der alte König, daß ſein
16jähriger Sohn getödtet werden müſſe, um die übrigen am
Leben zu erhalten, und die Vorbereitungen für das Opfer waren
nahezu getroffen, als die Segel des „Joſeph Spinney“ am
Horizont erſchienen und der Jüngling gerettet wurde. Der
König und ein anderer Jnſulaner ſiarben bald nach ihrer Auf-
nahme an Bord des amerikaniſchen Schiffes vor Erſchöpfung

Heidenheim, 16. Febr. (Verunglückt.) Bei der Kreuzung
der beiden letzten Züge wollte der Telegraphenbote Schmotz von
hier von dem Zug auf dem zweiten Gleiſe über den andern, der
ſchon im Laufe war, hinüberſteigen. Hierbei rutſchte er aus und
fiel. Ein Arm wurde ihm abgeriſſen und er erlitt weitere
ſchwere Verletzungen, an deren Folgen er heute Nacht ſtarb.Sch. binterläßt eine Wittwe und 9 Kinder.

(Schwäb. Merk.)
Toronto, 18. Februar. (Zum Brande der Univer-

ſ tat Die Feuersbrunſt, von der wir unſern Leſern bereits
durch Drahtbericht Kunde gaben, hatte die faſt gänzliche Ver-
nichtung des 1843 in normanniſchem Style mit einem Koſten-
aufwande von 80000 2 errichteten Univerſitätsgebäudes zur
Folge; unr die Räumlichkeiten, in welchen ſich die Wohnzimmer
befanden, und ein Theil des ſüdweſtlichen Flügels ſind nicht
niedergebrannt. Gegen 7 Uhr wurden Vorbereitungen getroffen,
um das Gebäude für die jährliche Abendunterhaltung, wozu
2000 Einladungen erlaſſen worden waren, zu erleuchten. Zwei
Diener trugen ein holzernes Tablet mit einer Anzahl angezün-
deter Lampen vom Erdgeſchoß nach den oberen Ränmen, als
das Tablet zerbrach und die Lampen zu Boden fielen. Das Oel
gerieth in Brand und nngeachtet der Anſtrengungen der Diener
griffen die Flammen ſo raſch um ſich, daß ſie genöthigt wurden,
zu ihrer eigenen Rettung das Gebäude ſo ſchleunigſt als mög-
lich zu verlaſſen. Es wurde indeß nicht raſch genug Lärm ge
ſchlagen, und als endlich die Feuerwehr anlangte, ſtand ſchon
das ganze Junere in hellen Flammen, welche in Folge des zur
Zeit wehenden ſtarken Windes fortgeſetzt bis Mitternacht wüthe
ten und das t Gebäude ſchließlich in einen rauchenden
Trümmerhaufen verwandelten. Der zerſtörte Theil des Ge
bäudes enthielt die Konvokations-Halle mit ihrem prächtig ge-
ſchnitzten eichenen Plafond, eine Bibliothek von 33 000 Bänden,
die einen Werth von 100 000 Doll. hatte und von der kaum 100
Bücher gerettet wurden, und das Muſeum mit ſeinem koſtbaren
Jnhalt. Eine genaue Schätzung des Geſammtſchadens iſt noch
nicht möglich, allein das Gebäude und deſſen Jnhalt beſaßen
einen Werth von 1500 000 Doll., von denen nur 160 000 Doll.
durch Verſicherung gedeckt ſind. Als das Feuer ausbrach, be
fanden ſich nur wenige Perſonen in dem Gebände, welche recht
zeitig ihre Flucht bewerkſtelligten. Bald nach Mitternacht ſtürzte
die große 3000 Pfund wiegende Glocke in dem Hauptthurm der
Univerſität mit furchtbare Krachen herab.

Petersburg. Eine recht ſeltſame Geſchichte aus den Ge
wäſſern des Ocholskiſchen Meeres erzählt ein Brief der „No
woje Wremja“ aus Nagaſaki. Auf der Robben Jnſel bei
Sachalin hat ein ruſſiſcher Poſten während der Jagdzeit auf
Seebären die Polizei, um die Raubwirthſchaft amerikaniſcher
Ranbfiſcher zu hindern, die Alles vernichten. Ein ruſſiſcher
Schooner „Kreiſerok“ hatte, wie ſchon ſeit zwei Jahren, die Wache
auf die Jnſel gebracht und ſie am 27. Oktober 1889 wieder ab
geholt. An dieſem Tage ſtieß er in See und fing einen ameri-
kaniſchen Räuber-Schooner „Roſe“. Der ruſſiſche Kommandeur,
Lieutenant Druſchilin, nahm den amerikaniſchen Schiffer und
einige Mann auf ſein Schiff, während er den Lieutenant Nali-
mow und einige Leute auf das amerikaniſche Schiff ſchickte. auf
dem ſieben Amerikaner zur Bediennng der Segel blieben.
Gegen Mitternacht blieb die „Roſe' zurück, es wurde ſtürmiſches
Wetter, und am nächſten Tage ſtieß ſte auf Klippen, in der
Nähe des Geduldkaps. Der Lieutenant ſuchte an's Land zu
kommen, das eine Boot riſſen die Wellen fort, und, als das
zweite herabgelaſſen wurde, bemächtigten ſich die Amerikaner
deſſelben und verwundeten einen ruſſiſchen Matroſen, der das
ſelbe mit beſte gen wollte, ſchwer am Halſe mit einem Meſſer.
Der Lieutenant Nalimow blieb auf dem Schooner mit einigen
Leuten zurück. Der Schooner barſt, das Hintertheil ſank unter,
das Vordertheil blieb auf den Klippen ſitzen. Nun verſuchten
der Lieutenant und ſeine Leute, ein Floß zu machen, dabei er-
tranken der Lieutenant und drei Matroſen, und nur ein Unter-
offizier, der ſich an die Trümmer hielt, kam aus Ufer. Dort
war er dreimal viernndzwanzig Stunden dem Hunger preis-
gegeben, dann trafen ihn zwei eingeborene Jäger, die ihn zuerſt
nach dem Tuchmeniew'ſchen, dann auf Hundeſchlitten nach dem
Korſſak w'ſchen Poſten brachten, wo ihm die erfrorenen Zehen
abgenommen werden mußten. Unterdeſſen war das Boot mit
den ſieben Amerikanern glücklich nach der Robbeninſel gekom-
men. Auch der Kreiſerok“ kam dortbin, nachdem er vergeblich
die „Roſe“ in See geſucht, nahm friſches Waſſer ein, ging am
25. Oktober 6. November wieder in See und iſt ſeitdem ver-
ſchollen, wie man aunimmt, untergegangen, wenn nicht etwa,
wie der Korreſpondent meint, ſich die amerikaniſchen Räuber
des. Schiffes bemächtigt und auf demſelben in ihre Heimath
zurückgekehrt ſind.

Vermiſchtes.
Bismarck und Wrangel. Eine hübſche Anekdote er

erzählt Heinrich v. Sybei in dem eben erſchienenen, den deutſch
däniſchen Krieg behandelnden dritten Band ſeines grotzen Ge
ſchichtswerkes „Die Begründung des deutſchen Reiches durch
Wilhelm J.“ Als im Februar 1864 die Sorge vor einem Ein-
greifen der Weſtmächte das Berliner Kabinet nöthigte. dem
Feld marſchall Wrangel das Eindringen in Jütland vorläufig zu
unterſagen, tetegraphirte der alte Handegen im erſten Jngrimm
an den König, „daß dieſe Diplomaten, die die ſchönſten Opera-
tionen ſtören, den Galgen verdienen Bismarck rächte ſich hier-
für an Wrangel, indem er ihn, nachdem er nach Berlin zurück
gekehrt war, bei jedem Zuſammentreffen als „Luft' behandelte.
Wrangel ertrug dies nicht lange. Als Veide einmal an der
königlichen Tafel neben einander ſaßen, fragte er den Miniſter:
„Mein Sobn, kannſt Du nicht vergeſſen „Nein,“ war die
ſchroffe Antwort. Nach einer kurzen Pauſe fragte Wraugel
abermals: „Mein Sohn, kannſt Du nicht vergeben „Von
ganze Herzen,“ erwiederte Bismarck, und ſie blieben feitdem
gute Freunde.

Schmerzensfrende. Wenn auch manche Menſchen be
haupten, daß die neue Aerztegeueration eine Leidenſchaft zu
operiren beſihzt, dürfte es andererſeits nur wenigen bekannt ſein,
daß es gewiſſe hyſteriſche Perſoneh giebt, welche eine Leiden
ſchaft beſitzen, ſchmerzhafte Operationen an ſich vollziehen zu
laſſen. So erzählte in der jüngſten Klinik Profeſſor Bardeleben
in Berlin von einem jungen, kräftigen Mädchen, das in einem
hyſteriſchen Anfall ſich den Unterkiefer zertrümmerte und dabei
die Kieferarterie verletzte, ſo daß eine Unterbindung der Carotis
nothwendig wurde. ieſer ſchmerzhaften Operation uuterzog
ſich das junge Mädchen willig und ohne ſich chloroformiren zu
iaſten. Ja, ſie behauptete ſogar, keine Schmerzen gehabt zu
haben. Kurz darauf ließ ſie ſich gleichfalls ohne Narkoſe den
Unterkiefer exartikuliren. Es iſt dies allerdings ein eklatauter
Fall, der nicht häufig vorkommen dürfte.

Heiteres.
Modernu. Baron: „Schrecklich, dieſe ewige Jufluenza!

Gewiß haben Sie auch einen Anfall gehabt?“ Banlier:
„Jch? Nein!“ Seine Tochter (leiſe): „Aber Papa, blamir'
Dich doch nichtl“

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 18. Februar.

Anfgeboten: Der Handarbeiter Karl Auguſt Louis Nagel
und Johanne Friederike Wiebach, Unterplan 4. Der Kauf-
mano Gotthold Auguſt Friedrich Herold zu Bitterfeld und Anno
Amanda Banmhoer zu Friedrichroda i. Th.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Ernſt Geilke 1 Sohn
Guſtav Eruſt Walther Taubenſtraße 15. Dem Schmied
Reinhold Schmidt 1 Sohn Franz Reinhold, Henriettenſtraße 37.

Dem Glaſer Alwin Friſche 1 Tochter Jda Elsbeth Sophien-
ſtraße 24. Dem Brauereibeſitzer Hermann Freyberg 1 Sohn
Karlo Heinrich Hans, Martinsberg 8b. Dem Handarbeiter
Martin Dziadek 1 Sohn Theophil, Deſſauerſtraße 12. Dem
Fabrikarbeiter Wilhelm Wieſener 1 T. Margarethe Geriruo
Emma, Saalberg 18. Dem Güterbodenarbeiter Ernſt Hörig
1 Sohn Eruſt Auguſt Wilhelm Kurt, Graſeweg 7. Dem
Tiſchler Louis Meye 1 Sohn Friedrich Willy Walther, Forſter-
ſtraße 46. Dem Fuhrmann Albert Hirſch 1 Tochter Minna
Emma Bertha Elsbeth, Mansfelderſtraße 24. Dem Tiſchler
Richard Dönitz 1 Tochter Magdalene Anna Lutſe, Auguſta
ſtraße 10. Dem Schriftſetzer Emil Wolff 1 Sohn Arno
Guſtav Emil, große Schloßgaſſe 12. Dem verſtorbenen
Dachdecker Franz Wolf 1 Sohn S Otto Franz. Eutbindungs-
Jnſt. Dem Fleiſchermeiſter Guſtav Reichart 1 S. Friedrich
Heinrich Guſtav, Rathhausgaſſe 19. 2 unehel. T. 1 un
ehel. Sohn.

Geſtorben: Des Handarb. Albert Werner S. todtgeb. kl.
Ulrichſtr. 15. Der Steuermann Karl Jahn 34 J. Klinik.
e dar. Karl Reiſel S. Friedrich Karl 2 J,, Wörmlitzer
traße 39.

Standesamtsnachrichten von Giebichenßein.
Meldung vom 17. Februar.

F. W. RückmannEheſchließnngen: Der Handarbeiter A.
und H. W. B. Henze, Eichendorffſtr. 3.

Geboren; Dem Zimmermann E. L. Richter 1 S., Trotha-
e rbe 8. Dem Gelbgießer E. L. Pötzſch 1 Tochter, Fähr-
traße 8.

Geſtorben: Die Wittwe E. F. Werner geb. Taenzer Al J.
7 M., 23 T. Auguſtſtr. 49. Des Schuhmacher K. F. J. Lehmann
S. 5 T., Augnuſtſtr. 9.

Meldung vom 18 Februar.
Aufgeboten: Der Lehrer E. M. Eggert, Schmelzerſtr. l und

M. Th. Haberkorn, Hoheſtr. 14.
Geboren Dem Handarbeiter W. Koch 1 Sohn, Trift

ſtraße 20. Dem Glaſermeiſter R. Thiele 1 Tochker, Adolf
raf: 2. Dem Zimmermann Th. R. L. Schmidt 1 T., Trift-
traße 9.

Geſtorben: Die Diakoniſſe B. A. Schmidt 29 J. 4 M. 13
T.. Martinſtift. Des Fabrikarb. K. L. Wötzel T. 1 M. 15 T.
Reilſtr. 24. Die Frau W. Krüger geb. Henze 58 J. 11 M. 24 T.,
v I 1. Des Handarb. F. Henze S. 1 J. 8 M. 9 T.

olfſtr. I.
Fremdenliſte.

Hotel Kronbrinz. Amtsrichter Hennig m. Frau a. Gommern
b. Mogdeburg. Rentier Cohn mit Sohn und Kaufl. Wahrendorf
aus Hannover, Thurein, Raab, von Fr. uckenberg, Phillippsthal,
Herzog, von Piten Würzburger. Mahler, Blumenthal und
Meuther aus Berlin, Herz und Vieck aus Aachen, Strom aus
Danzig, Worch und Blume aus Leipzig und Hildebrandt aus
Geislingen.



Kupfer.
Das Mining-Jonrnal“ ſchreibt aus London vom 14. Febr.

Der ſpecnlative gute Waaren Markt eröffnete am Montag mit
weichender Tendenz; der Caſſa- Preis für gute Waaren war
S 48.10 Nachdem wurden beträchtliche Quantitäten bei nach
und nach zurückgehenden Preiſen verkanft; am Dienſtag Abend
ſtand der Preis auf W 46.15 doch wollten die Käufer nicht
mehr als L 46.10 4 zahlen, ſo daß alſo der Preis innerhalb
wei Tagen um S 2 zurückgegangen war. Der Mittwochs-
Narkt war etwas feſter bei S 47 und 46.17 4 6 d; am

Donnerſtag war der CaſſaPreis wieder W 47, aber heute
ſchließt der Markt feſter mit S 47.15 4 bis C 47.17 4 6 A ſo-
fortige Lieferung, und S 43 10 4 bis e 48.15 Lieferung nach
3. Monat. Die den Markt beeinfluſſenden Factoren ſind noch
dieſelben, wie wir ſolche in unſerm letzten Berichte erroähnten.
Der neue Strike der Dock-Arbeiter, welcher am Schluß der
letzten Woche ſchwebte, iſt nunmehr abgewendet, da die Leiter
deſſelben beſchloſſen haben, augenblicklich nicht in Action zu
auf Raffinirtes Kupfer iſt in Folge der Abweſenheit der

zachſrage noch immer grhit.
otirungen.Tongh cake n. ingot e 53 54.

Reſt ſelected „S55 57.
e 60 61.allaroo

Chili bars“)Good merchantable 477 h

Sofortige gering. reſpect.
Lieſerung nach 3 Monat.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Zwickauer Bank. Der Anſſichtsrath beſchloß für

1889 8 Dividende (4 im Vorjahr) vorzuſchlagen.
—s. Der Aufſichtsratb des Eis leber Bankvereins be-

ſchloß die Vertheilung von 89 Dividende gegen 8 im
Vorjahre-

Wollberichte. uVoſen, 18. Febrnar. (Original-Wollbericht.)
Uebereinſtimmend mit anderen Märkten bleibt auch das Ge
ſchäft am hieſigen Platz äußerſt begrenzt und die Stimmung
gedrückt. Die während der letzten vierzehn Tage hier erſchiene-
nen Käufer beſtanden faſt ausſchließlich aus kleineren Fabrikanten,
während größere Fabrikanten und auswärtige Großhändler
gnn vermißt wurden. Unſere Lager-Jnhaber zeigten den

äufern re bereitwilliges Entgegenkommen, trotzdem
elang es ihnen nur, kleinere Partien an den Mann zu bringen.

Von den feineren Tuchwollen wurde Einiges an ſächſiſche
Fabrikanten zu 165--167 verkauft. Eine Partie feine Lamm-
wolle erzielte von einem auswärtigen Händler ca. 140 Von
Schmutzwolle, wovon die Beſtände ſchon ſehr gelichtet ſind,
wurden mehrere hundert Centner an märkiſche Fabrikanten zu
ca. 60 abgeſetzt. Jn der Provinz iſt unſeres Wiſſens noch
nichts verkanſft worden. Das hieſige Lager dürfte immer noch
nahezu 5000 Centner betragen und beſteht ausſchließlich aus
guten Wollen mit vorzüglicher Wäſche. Jm Contractgeſchäft
fehlt faſt jede Unternehmnungsluſt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen: Nachlaß des verſtorbenen

Konfmauns Albrecht Wilhelm BarkhauſenBüſing in Bremen.
Firma H. von der Ohe in Vegeſack (Bremen). Handelsgeſell-
ſchaft F., W. Albrecht u. Noack in Dresden. Tevpich und
Möbelſtoff- Händler Adolf Ernſt Chriſtian Peterſen in Hamburg.
Ausſteuerungsgeſchäft M. Schiftan in Königsberg. Nachla
des Kaufmanns Carl Wilhelm Lehmann, Inhaber des Kolonial
waaren, Landesprodukten, Tabak und Cigarrengeſchäfts unter
der Firma: Carl Lehmann in Leipzig.

Kirchliche Anzeigen.
Domkirche: Freitag den 21. Febr. Abends 6 Uhr Paſſions-r h heit geb Abends 8 U6
Zu nucha: Freitag den 21. Februar Aben rPoſſionsandacht, Hilfspred. Graßhoff.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).
Berlin, 20. Febrnar 2 Uhr Min. nachm.

Fonds-VBörſe.
49 Reichsanleihe. 207,40 Dortm. UnionSt.-Prior. 110,

2 3 do 102,10 Riebeck Montanwerke 195,25
495, Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.Actien 177,75
3 do 102,70 Franzoſen 95*3 Vandſch. Ctr. Pfd. 100.40 Lom arden 39337

u 9160 Ruſſ. SüdWeſt 73,50Gotthardbahn 172,75 4 Oeſtr. Goldrente 95,30
Disconto-Commandit 241, 49 Ung. do. 89,10Darmſtädter Bank 174, *4 Ruſſ 1880er Anl. 94,10
Deutſche Bank 178, 5955 Jtal. Renten 34,50
Berl. Handelsgeſellſch. 90, Oeſtr. Noten. 172

Laurahütte 116287 RNuſſ. do. 221,-Tendenz: ſtill.
Bochumer: flau, 204,50 aus den ſchon neulich im Börſenbericht

angegebenen Gründen.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide- Börſe. Tendenz:

Fpgten: 194, Apr.-Mai. 197,265 Sept.- Oct. 186,
e

Roggen: locol74, Apr.Mai 170,75, Sept.Oct. 163.-- ſchwankend.
Hafer: loco April-Mai 162.25 MaiJuni 148,25, feſt.
Rüböl: Jan. 68,80 April feſt.Spiritus: (70er Wagre) loco 32,50, April-Mai 33,80 Auguſt-
Sept. 34,70 (50er Waare) loco 52,
Petrolenm: loco 25,20, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Jm Allgemeinen machte ſich beute zu Beginn
der Börſe eine etwas beruhigte, beſſere Haltung geltend, die zum
Theil wohl darin ihren Grund hatte daß man den engliſchen
Markt jetzt wieder in Bezug auf Eiſenwerthe für günſtiger hält.
Ein Artikel des Reichsanzeigers über die Kohleninduſtrie wurde
ebenfalls als Grund für die Steigerung der Kohlenactien an
gegeben, doch kam die Speculation zu der Ueberzeugung, daß in
dem Artikel durchaus nichts anderes enthalten ſei, als was auch an
dere Zeitungen ſchon vorher vielfach erörtert haben. Die Contremine
Ichritt hier auf den Bergwerksgebieten zu Deckungen und allein
dieſem iſt es zuzuſchreiben, daß anfangs etwas Leben bier
herrſchte, ſpäter war es auch hier, wie guf dem ganzen Markte
ſehr ſtill. Die Spekulation verhält ſich reſervirt. Banken
waren bei geringen Umſätzen ziemlich feſt. Berliner Handels
geſellſchaft und Deutſche Bank erfreuten ſich beſonderer Vor
züge. Ausländiſche Eiſenbahnen waren feſt, beſonders Gal er.
Lombarden und Franzoſen, letztere auf Deckungen. on
heimiſchen Bahnen waren Marienburger und Oſtpreußen be
liebt. Die übrigen zeigten wenig Leben und faſt gar keine Ver
änderung. Fremde Renten waren höher, aber ſehr rubig. Auf
dem Jnduſtriemarkte war das Geſchäft ebenfalls ſehr beſchränkt.
Deutſche Fonds wieſen eine geringe Beſſerung auf. Der Schluß
iſt eher etwas ſchwächer bei ſehr geringem Verkehre. Privat-
discont 3

Getreidebörſe. Auf höhere New-Yorker Weizenpreiſe und
auf die günſtige Witterung eröffnete die heutige Getreidebörſe
in recht guter Tendenz. Es trat aber ſehr bald wieder eine
leichte Abſchwächung ein, obgleich vereinzelte Terurngee ſtatt
fanden und die große Geſchäftsſtille auf die Kurſe drückte. Die
Preiſe für Weizen und Roggen, welche über geſtrigem Niveau
einſetzten, konnten ſich nicht behanpten. Hafer war faſt unver-

S 37 t in a er ledige ineigerung dauert fort. Spiritus feſt, aber zie eſchäftslos, Preiſe zogen durchweg an. sie 2

loco

Mandeburger Börfe, vom 19. Februar 1890.

Neichs- Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſaner Gas-Obligalionen vDiv. p. St.
188 1888

Magdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaſtsAect. p. St.

à 300 M. vollgezahlt 2b 30 708,00 Gdo. Fenervexſich Äctien p. St. à 3900 M
mit 28 Einzahlung 188 J 226do agel-Verſicher Actien p. St. à 1600
z. mit 30 Einzahlung 65 75do. ne p. St. a 1500

D. mit 2029 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Aetien per St. ä 9060

Di, vollgezahlt G 45 45Div. in
1887 1888

AetienVrauerei Neuſtadt Magdeburg 4 10 198 ,90 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks- Acten 4 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 68,09 dz
Deſſaner Gas Actien 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 5
Kette“, Clbſchiff.-GBeſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 5 112,00 GMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4, 92,50 vz

do. Bankverein-Antheile 5 6 156 75 bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 175,06 G
do. Bergwerts-Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.-Aet. 5 13 13do Privatbank-Actien 4 b I 119.,00 Gdo Straßenbahn-Actien 0 1 2:9,25 Gdo. Theater-Actien 3 3 cMarie, conſolidirte Bergwerks-Aetien 9

Maſchinenſabrik Buckan-Actien 6 o 103,960 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7*
do do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16 2096 00 d GMagdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 a 3

do. do. Stamm- Prior.
Wochenüberſicht der Reichsbank.

Berlin, 15. Februar.
Aktiva1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392

Mk. berechnet 805,116,000 Zun. 12,318,000
5 Beſt. g. Reichskaſſenſch. 19,142,000 Zun. 1,446.000
3) do. Noten and. Vanken 12841,000 Zun. 3,229,000

do. an Wechſeln 443.072,000 Abn. 27,000,000
5) do. an Lombard forderung 77,261,000 Zun. 3,893,000
6) do. an Effekten 1,886,000 Abn. 14,900,000

37,004,000 Zun. 4,751,0007) do. an ſonſt. Aktiven naſſiva.
120,000,000 unverändert

24,435,000 unverändert
925,956,000 Abn. 35,303,000

8) das Grundkgapital
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Noten
11) der ſonſt, tägl. fälligen

Veybindlichkeiten 312,139.000 Zun. 18,348,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 386,000 Abn. 40,000

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Februar.

Ein Hochdruckgebiet erſtreckt ſich von Südſkandinavien oſt
wärts nach dem Jnnexn Rußlands, am Niedrigſten iſt der
Luftdruck, über Südweſt-Europa. Jn Deutſchland dauert die
ſchwache öſtliche Luftſtrömung bei trüber Witterung und leichtem
Froſt fort. Erbebliche Niederſchläge werden nicht gemeldet, nur
in Valencia fielen 15 mm Regen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 6. Hamburg

0, Memel 6, Paris 1, Karlsruhe 1, München
Breslau m 4, Berlin 1.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Weiter am 21. Februar.
Unerwartete Aufheiterung bei mäßigem Froſt und uner

heblichem Winde.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Poſen, 19. Februar. Jn Tarnowko wurde ein Wilddieb

von einem Forſtgehilfen, der von jenem angegriffen wurde, er-
ſchoſſen.

München, 19. Februar. Der katholiſche Pfarrer
Sedlmair aus Egertshauſen ſtand heute vor Gericht,
weil er auf der Heimfahrt vom Katholikentage
wüthende Schmähungen gegen den Prinzregenten und den
Staatsminiſter Lutz ausgeſtoßen hatte. Die Verhandlung
mußte wegen Erkrankung der Hauptzeugin vertagt werdeu.

Adele Spitzeder wurde wegen Betruges heute
verhaftet.

Prag, 19. Februar. Die deutſchen Mitglieder der
hieſigen Handelskammer haben ſich bereit erklärt, an den
Beſtrebungen für das allgemeine Gelingen der Jnbiläums-
ausſtellung Böhmens theilzunehmen. Die Kammer wählte
hierauf 6 Deutſche und 10 Czechen in das Ausſtellnngs-
komitee.

Rom, 19. Februar. Die „Riforma“ ſowie die meiſten
anderen Zeitungen erklären das an den Börſen von Italien
und Frankreich umlaufende Gerücht, wonach die italieniſche
Regierung auf einen diesbezüglichen Antrag des Abgeordneten
Luzzatti eine Erhöhung der Einkommenſteuer auf die italieniſche
Rente bis 20 pCt. beabſichtige, für völlig unbegründet.

Rom, 19. Februar. Wie der „Monitenr de Rome“ meldet
haben die Mitglieder der preußiſchen hiſtoriſchen Station in
Rom, größtentheils Proteſtanten, eine Erklärung unterzeichnet,
in welcher ſie gegen die augebliche Anklage Einſpruch erheben.
welche der verſtorbene Profeſſor von Doellinger gegen die Art
und Weiſe erhoben, in welcher der Vatikan ſeine Archive zur

Verfügung des Publikums ſtelle MVolosca, 19. Februar. An die Gräfin Andraſſy ſind
ferner Beileidstelegramme von der Königin-Regentin von
Spanien und vom Reichskanzler Fürſten von Bismarck
eingegangen.

Zur Affaire Orleans.
Paris, 19. Februar. Der Herzog von Orleans em-

pfängt nur noch die Herzogin von Chartres, die Prin-
zeſſin Marguerite, den Herzog von Luynes und Bocher.
Letzterer erzählte, der Herzog von Orleans habe i nach
Leſung der republikaniſchen Blätter, welche eine Begna-
digung auf ein entſprechendes Geſuch in Ausſicht ſtellen,
doch geweigert, ein ſolches Geſuch einzureichen. Trotzdem
iſt Bocher überzeugt, daß eine Begnadigung alsbald erfol-
gen werde.

Tages-Kalender für Freitag 21. Februar
Kgl. Univ. Vibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Vörſen-Verſ. Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 812

r Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
i z. d. vier d eszeiten. Phyſtkaliſch- techniſcher Club:
Goldene Kette' Ab. 8' z Uhr. Halleſcher BicheleClub 8 Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant hen Turnverein „Ule“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
da d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,

ühr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 8—12 u. 2—6 Uhr. Botaniſcher

GehauereSchwetſchke' ſche Buchdruckerei zu Halle

Garten: 9—12 u. 1—6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Manuergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

ing. I Freitag 6 Uhr, Janzer Chor VoltsſchuleM. Sing-Ak. rn rie. C 3rr et dar z Witt. dule

Ein neuer Triumph der medizin. Wiſſenſchaft!
Daß man niemals zu früh die Hoffnung aufgeben
darf beweiſt wiedernm auf das Klarſte der ſtaunens-
werthe Erfolg, der binnen weniger Wochen bei dem
ſchweren Nerven- und Rückenmarks-Leiden der Frau
Babette Geiger zu Roſenheim (Bayern) erzielt worden
iſt. Neun Jahre hindurch hatte Frau Gei, er gegen dieſes
ſchreckliche Leiden vergebens gelämpft und trotz der vielen
angewandten Mittel war ſie ſoweit gekommen daß ſie
thatſächlich nicht mehr ſtehen und gehen konnte. Da bekam
die Patientin Kunde von den erſtaunlichen Heilungen, welche
bei gleichartigen ſchweren Krankheitsfällen durch die Sanjgna-
Heilmethode erzielt worden waren, und ſie entſchloß ſich, dieſes
erprobte Heilverſahren in Anwendung zu bringen. Der Erfolg
der SanjanaHeilmethode bewies ſich auch in dieſem Falle ſchon
nach fünfwöchentlicher Behandlung als ein ſo überraſchender, daß
die Patientin an die Direktion des Sanjang-Inſtitutes zu Egham.
England. den nachſtehenden, von dem wohllöbl. Magiſtratzu Roſen
heim amtlich beglanbigten Bericht überreichen konnte. Unterzeich-
nete bezeugt, daß durch die Anwendung der SanjanaHeilmethode
in der kurzen Zeit von 5 Wochen bei ihrem 9 jährigen ſchweren
Nerven- und Rückenmarks-Leiden eine erſtaunliche Beſſerung
erzielt worden iſt. Nicht nur das Allgemeinbefinden iſt erheb
lich gebeſſert, ſondern haben auch die Kräfte ſo zugenommen,
daß ich jetzt im Stande bin, mich ohne Stütze aufrechtzuerhalten
und ſogar eine Strecke zu gehen. Das Zittern hat aufgehört
und das ſchmerzhafſte Ziehen in den Armen hat bedeutend nach-
gelaſſen. Ich kann daher Gott und dem Sanjang Juſtitut nicht
genug für die mir gewordene Hilfe danken. Mit Dankbarkeit
und Hochachtung zeichnet ſich ergebenſt

Babeite Geiger, Bahnſchreinersgattin.
achſe ri t 9 Indem ich Ihnen dieſes mit Gewiſſen

2 haftigkeit ausgefertigte Zeugniß über-
reiche, kann ich Jhnen zu meiner großen Frende berichten, daß
ich den Gang zur Ortsbehörde. wohin ich doch 12--15 Min.
weit gehen mußte, ſelbſt unternommen habe, das Zeugniß wurde
mir auch ſogleich beglaubigt, denn es wundert ſich Jedermann,
daß ich v im Stande bin, allein zu gehen. Gleiche glück
liche Erfolge bei Rückenmarks Schwindſucht berichten über die
Sanjang Heilmethode Herr Joh. Janſen zu Uerdingen a Rh.,
Mörſerſtr. 28 und Herr Joh. Wolfram zu Bockum b Crefeld,
Hauptſtr. und viele andere

Die Sanjgna-Heilmethode beweiſt ſich von zu
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven-,
Lungen- und Rückenmarks-Leiden. Man b e
zieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana- Company Herrn Paul Schwerdfeger zu

Leipzig. 1546..HGBGASöSWſÄAaa.Iuuu man
Autkliche Bekanntmachungen.

Städtiſche Kommiſſionen.
BVankommifſivn.

Sitzung 5Freitag, den 21. Februar er. Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadibaurath Lohnusen,

Tagesordunnng:
1. Bau-Etat für 1890/91.
2. Bewilligung einer Friſtverlängerung für Bauten auf dem

Hallenterrain.
3. Abkommen wegen Terrainaustauſch an der Bölbergaſſe und

kleinen Ulrichftraße. 44. Verkauf einer Bauſtelle an der Kuttelbrücke.
5. Genehmigung eines Vergleichs in einer Zwangs Enteig

nungsſache.
6. Vertrag über Anlage einer Straße zwiſchen große Mär

kerſtraße und kleine Brauhausgaſſe.
7. Einziehung des Leichenweges auf dem Roßplatze und

Herſtellung von Moſaikpflaſter.
Bewilligung einer Mehrausgabe für den Pavillon anf der

Theater-Terraſſe. vErwerb von Land zur Straße von den Grundſtücken
Magdeburgerſtraße Nr. 1e bis 1k.
Verkauf des SchulGrundſtücks in der Poſtſtraße
Grunderwerb und Abtretung an der Ecke des Weiden
planes und der Sophienſtraße.

99
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Finanzkommiſfſſion.
Sitzungam Sonnabend, den 22. Februar er., Nachm. 5 Uhr

im MagiſtratsSitzungszimmer.
Tagesordnung

Antrag auf Nachbewilligung zum HospitalEtat.
Antrag auf Nachbewilligung von Mitteln für die Unter
haltung ſtädtiſcher Gebäude.
Antrag auf Nachbewilligung zum Leihamts-Etat.
Antrag auf Veranſſaltung einer Feſtlichkeit und auf die
Bewilligung der erforderlichen Mittel
Antrag auf Gehaltsaufbeſſerung der Elementarlehrer-
Sonſtige Eingänge.

Domkirchenchor.
Freitag, den 21. d. M., Abends 8 Uhr Probe (Matthäus-

Paſſion von Schütz). Der Vorstand
Familien Nachricht.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh *7 Uhr entſchlief ſanft nach ſchweren

Leiden mein geliebter Mann, unſer theurer Vater und J
Bruder, der praktiſche Arzt [6701 JDr. med. Luchwig Nürnberg.

Jn tiefſtem Schmerze zeigen dies an

Die trauernden Unterbliebenen:
Marie Nürnberg geb. Baumann,

Dr. Werner Nürnberg,Aſſiſtenzarzt a. d. kgl. chirurg. Klinik in Halle a. S.,
Dr. Ludwig Nürnbverg,

prakt. Arzt in Eisleben,
Franz Nürnberg,

Dr. Franz Würnberg,prakt. Arzt in Sangerhauſen.
Eisleben, den 19. Februar 1890.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 2

Uhr vom Tranerhauſe aus ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft h rn zu Halle.Berantwortliche Redaktenre: eim Änthonhy für Politit.
euilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich de ar Martin
e i ſt für Lokales, Provinzielles n und Muſik; Louis Lehmann für den

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Spiech unde der Redaktion Vorm. i Uhr und Nachm, zwiſchen a

ünd Uhr. Die Expedition (Züſeratengnnahme und Geſchäſteangelegrue
ien) iß ofſey von 7 Uhr Vorw, bis 7 Uhr Aden ds.
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J IMides ſſlallſt- ſt
nur tadelloſe Waare

in großen Poſten. esAlbin Paul ämen
e

Beſtes eiſernes Konnte
Träger, Partwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

Fenſter, Trebbpen e.
man Eiserne Viehbarrièéren an

ſiefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität. Zahlreiche

Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berewnn a

B. Leutert.,
unentzeltlich-

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
HEnlle a/S. Giebichenſtein

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend
erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich am
hieſigen Platze

Merſeburgerſtraße 13 a

Haterial-, Colonialwaaren-, Wein
Tabak- und Cigarren Gegehäſt

eröffnet habe. Indem ich mich der Hoffnung hingebe, mein Unter-
nehmen durch gütiges Vertrauen unterſtützt zu ſehen, gebe ich
die Verſichernng, daß ich ſtets bemüht ſein werde, mit beſter
Waare bei billigſter Preisberechnung zu dienen u. einpfehle mich
einem geneigten Wohlwollen. Hochachtungsvoll

II. Raarmanm-

Im Saale des Volksschulgebäudes
JSonntag, den 23. Februar Abends 7 Uhr

Grosses Concert.
Margarethe Stern

Piapistin aus Dresden,

Elsa EHiülters,
Primadonna des Königsberger Stadttheaters.

(Coneeriflügel aus der biesigen Blüthner'schen Filiale)
Binträttskarten: I. Sperrsitz 3 Mk., II. Sperrsitz Mk. 2, unnum-merxrirt Mk. 1,50, Studentenbillets Mk. 1, sind zu haben in der Tippert'

sehen Buch- und Museikalkenhandlung (Max Niemeyer,)

grosse Steinstrasse 67. [6474Billetverkanf am Sonntag: 121 Uhr Vorm. u. S Uhr Rnachm,
Pr. B. V. I. II. 1 Mk.

Gemülide- S mssteliung,
Poststrasse G.

Die Oelgemälde können nur noch einige Tage ausgeſtellt bleiben

annehmbaren Gebot abgegeben, [65605 1 Sandler, Känſthä indler aus
J und werden dieſelben, um d Fawansport zu erſparen, zu jedem nur eben

ſſ frei Jat armer 70 al 99
Mittwoch den 26. Februar d. J. S präciſe 3 Uhr

im großen Saale des „Prinz Carl.“
Tuvrnierkarten à 5 ar ſind von den Herren: Kunze imrinz Carl“, Beeck Saalfeld, Leipzigerplatz 1 u. Magdeburgerſtraße 49 aort C. Traeger, Weinhandlung, Geiſtſtraße 26/27, am Turniertage c

nur bis Mittags 2 Uhr im „Prinz Carl zu haben. 608
Der Vorstand

Vom Sounabend,
den 22. d. Mts. an,
a ſteht bei uns ſchon

c wieder ein großere friſcher Transportv e Helgiſcher
e Spann-pferde

S beſter Qualität
S zum Verkauf.

S Wurir ſtellen äußerſt
folide Preiſe und beS eenen unſere werthe

S e Kundſchaft
ſtreng reell.

——==7-

t ärössmann Sohn,
Pferdehandlung.

Beilage zu 44 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Freitag 21. Februar 1890.

7 Original-loose:
Ziehnng 1. glaſe ſ ſchon am z 17. was 1890.

1 52Sämmtl. Klaſſen zu vlanmäßigen Wehenh 26 13 G77 Mi -Looſe: r e iaſen Fieſelbon nd
9 4 o 2 21 22 10 h /40 o eVol-Uoos- n 200 100 50 g. II 6 2 T.

Für Porto u. Ziehunge liſte

zu machen.

jeder Toſe ſind 50 T. mnſchreen J
20 extra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt
es vch, an dieſer großartigen noch nie dageweſenen Lotterie, welche S

S nur dieſes eine Mal ſtattfindet, durch Erwerb mehrerer kleiner An-
theile zu betheiligen u. Beſtellungen auf Poſtanweiſnngen recht bald

da der Vorrath bald vergriſſen ſein wird, oder doch
die Preiſe fich ſpäter weſentlich höher ſtellen werden. [5681

Bankge
Stettin.

X 0 R Eh. Sehrgder,
Brief-Adreſſe: Rob. Th. Schröder.

ſchäft, errichtet 1870
Telegramm Adreſſe Schröderbank.

e

e t r n
r F.

Her Verlauf vonIgth a

neuen Strasse
zwischen Kl. Berlin und

Kl. Brauhausgasse
laut ebenetenenaer Se

ist mür übertragen und binJ ien gern zu weiterer und
d Kostenſfreier Auzkunfts Ev-
z theilung an RefectantenJ bereit. [6364Architect Jmmerwann,

Ilalle a. S.,
Geiststrasse 20.

Vernsprecher Nr. 210.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Vevrsiech. -BRestand am 1. Februar 1890: 73 700 Pers. wit 568 800 000 Mark
Rankfoncds am 1. Februar 1890 eVersicherungssumme ausbezailt seit Beginn
Dividende der Versicherten im Jahre 1890

160 000 000
205 580 000

6 156 820und zwar nach dem alten System wit Dividenden Nachgewührung auf die jetzten fünf Jabro:
38 der Jahres-Vormalprämie; vach dem neuen „gemischten““ System: 29
der Jahres WVormalprämie und 2 der Rdividende für die ältesten Versicherungen bis auf 125

eserve, wonach sich die Gesammt-W der Normalprämie berechner-
Die Versicherungen Wehrpflichtiger' bleiben ohne Zuschlagprämienauch im Kriegsfalle in Kraft,

Vertreter der Bank: in Halle (8aale) Wilhelm Raseh. Sehwetschkestr. 1, I.
in Wettin Gust. Strasser, i, Fa.: H. G. Strasser. [6345

Hntfabrik
August Berger,

17 Ranniſcheſtraße 17,
empfiehlt ihre [6704

Strohhut-Wäſche u. Bleiche
hiermit ergebenſt.

Größte Auswahl der neueſten Frühjahrsformen.
W Beſte Ausführung.

Töchterpensionat.
Frauen-JnduſtrieKunſtgewerbe- u. Haushaltungs-

Troſpeete und Meldungen bei der Vorſteherin
ſchule, HandarbeitLehrerinnenSeminar.

Halle a/S. Heinrich ſtrage 1.
Wildhagen.

c klandwirthschafthede 8chnle 40 Cwedlludurg an Ha

unter
mit zweiklaſſigem Kurſus beginnt Müttwoch
einen

Aufſicht der Königlichen Regierung und der Provincial Verwaltung
den 16. Aprüäl 1890Programme und jede weitere Auskunft durch [6312

Director Dr. Richter.
ienen Kurſus

in

58 aun

NutzholzVerſteigerungen
der Oberförſterei Biſchofrode bei Eisleben.

1. Am e den 7. März er. früh von 10 Uhr ab im Sanne-
alſchen Wirths hierſelbſt. a. Schutzbez. Biſchofrode Schlag 18:8 Eichen 84 fw, 104 Buchen 36 fw, 98 Eſchen 21 fm, 32 Ahorn 7 ſw,9 St. en Stenge en, 9 rm EichenNußtzholz, 4rm Buchen- d. Schutz

bezirk Bornſtedt chiag 12: x Hölzer) 236 Eichen 544 fw,
11 Kahnknie,
23 Totalität:

Schlag 16: 13 Kahnknie, 1 Birke, Schla
7 Buchen 14 fw,

55 Buchen 23 fm, 10 Birken 4 fw, 11 rm Eichen-Nutz-8 Eichen 17 zu 1 Birke.
e. Schützbez. Rothenſchirm

18: (Diebesſtieg) 1 Eiche,
9 Ahorn 9 fw, 10 len 7 w. Totalität:Eichen, meiſt Wagnerholz, 52 Eichen-Stangen, 3 Buchen, 1 Aspe, 1 Birke,

2 Fichten-Stämme und Stangen.

2. Am h denhl Wirthsbhauſe zu G
Schlag 12
57 Bu

März er. früh von 10 Uhr ab im dOſterhanfen aus dem Schutzbez. G. Oſterhauſen
11 Kahnknie, Schlag 18: 147 Eichen 364 fw, 48 Kahnknie,

en 12 fw, 7 Birten 3 fw, 20 Aspen 7 fw.
iſchofrode, den 17, Februar 1896.

Der Hberförſter.
Brnaunsg, 16684

8 Austern,
uur allerfeinste

Holländer.
frisehe helgoländer

HummerCſrischen Soheilüsen,
hochfeinen

Astrachan, Caviar,
frische Rehrücken und

Keulen,
Vasanen, Rirkwöld,

Sechneehühner,
echt französische

Poularden,
ungar, Poten, Kapaunen,

Backhähnechen,
hamburger KükKen,
frische Périgord-

Trüfreln,
frangös. Kopfsalat,
ERndivien, Radiese,

frische Artischoken,
englischen Celery,

fräschen W aldmeister,
grüne Pomeranzen,

süsse RMessinner ung
BRlut-Apſelsinen,

ſeinste französ. eandiürte
VFrücehte,

priäüma zge trocknete und
eingemnmnmehte Compolt-

frücehte,
beste getrocknete

Gemüse und feinste
Brannsehweig. Gemüse-

Congerven
empfiehlt preiswerth

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

M AA4
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Gut ſortirte
victoria-Saaterbſen
à Centner 10 Mark hat abzugeben
6683) Domgine Kloſtermansfeld.
Treffe morgen Sonnabend mit
einem größeren Poſten [6694
hoch Tuär Gutsbaiter

auf dem hieſigen Markte ein
R. Bauer, Handelsmann.

Magnum bonum
muſterte Offerten

Juhus Baehr, Bernburg.
r noch 150 Wiſpel und erbitte S



Kg. genügt für

Vamn Hovremrs (AGA0
Bester Im Geprauch PiIIigSt er. 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig.

Haupt Wiederiage von vam Houten's Cacao bei A. Krantz Vacchf., Halle a/S.
Ritterguts- Verpachtung.in Weberſtedt im Kreiſe Langenſalza (6 g. von nächſter

ottern) im Culturzuſtande belegene Rittergute e ckerfläche ſoll wegen Ableben des Beſitzers
bedin

Termin aufDienstag, den 4. März er.
Vormittags 10 Uhr

im Weißgerber'ſchen Gaſthof zu Weberſtedt anberaumt, wozu Pachtliebhaber
hiermit eingeladen werden.

theilung jeder gewünſchten Auskunft iſt der Ortsvorſtehergegen net erredt e bei welchem auch die Verpachtungsbe-
n ein n werden können.n x todtes Jnventar kann nach Uebereinkunft käuflich über-

nommen werdenWeberſiedt, den 18. Februar 1890.

erzu iſt

Hauptmann B. Thams,
Vormund.

Holz Verſteigerung
in der Königlichen Oberför rſterei Falkenberg

bei Dommitzſch, Kreis Torgau.
Es ſollen öffentlich meiſtbietend verſteigert werden:

I., Montag, den 3. März cr., von Vorm. 9 Uhr ab
W e el n Falkenberg1 u m euberg, JagenS 7 i n vöher wit 84,25 f.

2 uthanſen, Jagen a
en ern-Langnutzhölzer mit 893,09 km.
agen e 53 Stück KiefernKangnibböizer mit 860,10 m.
de Preſſel, Jagen 99 abd Sia ck Kiefern auanutzbölse mit 703,56 fmn,

4) Schlbegtet r Jagen 71alIb
9 Buchen tn
358 Jiefernegigenbbelser mit 359,98 w.

Jagen 724: 1,38 fw,103 Buchen 40,51
463 Stück Kiefern nönngwügr mit fm,

II., Montag, den 10. März cr., von Vorm. 10 Vhr ab
in der „Schenke“ zu Torfhans,Schubtegrt gee l. Jagen 78b

efern-Langnutz mit 599, 41 fin.Von den unter I. aufgeführten er werden die er 50 Stückeines jeden Schlages und die v zer einzeln, die rig gen in Looſen
von 25 Skück ausgeboten. Die Hölzer ſind von guter Beſchaffenheit. DieSchläge liegen 7—-13 km von der ihnen Mockrehna entfernt. Die

betr. Förſter W angewieſen die Hölzer s Verlangen vorzuzeigen. Aufmaß-Verzeichniſſe gegen aitung der Copiali [6695
Falkenberg, den 17. Februar 1890.

Der Oberförſter.Mosse
goore r 5 h
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des in- und Auslantas

an enn,per Oktober c. zu vermiethen. Näheres

W Malzkeime
in feinſter Oualität à Ctr. 6
in Poſten über 10 Centner billiger.
Julius Müller, Neumarkt-Brauerei.

Mautzbolz-Auktion

Sonnabend, d. 22. Vorm. 10 Uhrfindet der Verkauf eines
Eſchen, Rüſter, Pappel
und mehrerer Erlen

Es wird bemerkt, das ſämmkt-
liche Hölzer (außer Pappel) außer-
halb des Buſches lagern und jeder-

ullgev uogS

o

S
C
5

S

mit oder ohne Wohnung
und Nebenränmen in vor-D züglichſter Geſchäftslage, ſo

Geiſtſtraße 2, III.

Für eineMaſchinenfabrik v
ein jüngerer

Techniker,

hieſige J

welcher ch im

ſchinenban erfahren iſt, per
ſofort oder I. März a. c. geſucht.
de sgehalt 1500 1800 .4.

erten bef. unter D.
v. 17944 R md. Mosse,
Halle a. S. [6680

eit abgefabren werden können. Le rlinNittergut Paßt z r Geſuch
Cigarren, u. Spirituoſenn findet ein junger Mann

aus guter Familie ba Oſtern d. JStellung als Lehrli nan Gods
Halle a-Angermann, gr. St 26.15--20000 I.

s 2. Hypolhek zu 5 h hinter
45 000 Kaſſengeldern auf Stadt- 3e v Wwang 7 J König r. 24 ben
oder er gefu unter 500.be B. rogee ehe u. Zubehör Mk. 500
hä a. S.

Zu einemJur. Repetitorium
werden noch Theilnehmer rWah. bei Rud. Mosse, Halle a/S

6000 Mark
werden auf ein u r über 500 Mrg. in
auf eventl. 5 en hohenZinsfuß und Gche dles en ent
weder zu ſofort oder 1. März er. zu
leihen r Offerten unter H. 15an an die ition d. Blattes erbeten.

K. Ulrichstr. 17 i See
äußerſt billig

zu vergeht en. Näheres
ärkerſtr. 23, II.Ein Ge chäftshaus

rfurt, (ssMitte der Stadt, beſte Gele äftslage,
in welchem ſeit langen Jahren ein
flottes Materiglwaaren u. CigarrenGeſchäft mit Branntwein Verkauf be
trieben wird, iſt aus freier Hand zu
verkaufen u. kann bald übern. werden
od. auch das Geſchäft auf längere Zeit

verpachtet werden. Alles Näh.
400 Ctr. Weizen undne und 200 a rge

wicken ſind zu verkaufen, franco I. M. 20 poſtl. Erfurt erbeten.
6691 Ein überzähliges Arbeitspferd ſtehtu Gr. Köchberg b. mee zum Verkauf vus ver

Frhr. v. Stein Nauendorf a. P. No. 5.
Werantwortlich L. Lehmann Halle al S

weiſe verpachtet werden. [6671

Rittergut mit
W

KiefernNutzholz-
Auction.

Es ſollen im Forſtrevier Burgkemnitz:
1. Donnerstag, d. 27. Febr.

Vormittags 9 Uhr,
a 200 lief Vrett- und

Bauſtämme,
feinjährige Onalität,

und im Schlage Vauſtann
ca. 800 kief. Bauſtämme
meiſtbietend verkauft werden. DerJa findet im Schlage ar et
au2 “Freltag, d. 28. Febr. er.,

Vormittags 9 Uhr,
in Schlage am Steinbruch:
ca. 500 kief. Brett und

Bauſtämme
u. 100 Haufen kief. Stangen
an Ort und Stelle meiſtbietend ver-
kauft werden.
Burgkempit den 18. Februar 1890,

e Forſtverwaitung
Kaden.Holz Auction.

Donnerstag, den 27. Februar er.
Vormittag von 9 Uhr ab

werden nachbenannte Hölzer im orſt
revier Ermlitz- Oberthau meiſtbietend u
verkauft.
Stebeuholz.

11 Eichen-Nutzſtücken mit ca. 48,00 fm.

14 Nutzſtücken mit ca.
20 Stück mei Nutzſtücken mit ca.

5,
30—40 Stück Stangen II. HFſ., hart,

2 rin Unterholz, hart
Abraum,80 Scheit,

29 Sctock,
Die Bedingungen werden vor der

Auction vorgeleſen. 6662Mit den Brennhölzern wird an
gefangen.

Gemg d den T Februar 16890.
rſter Lachmann.Rahn Verlauf

Ein noch gut erhaltener Unſtrut-
kahn, mit 18060 Centner Tragfähigkeit
vermeſſen, in welchem bis jetzt nur
Kohle gefahren verkauft mit ſämmtlichem

Jnventar die 7216Zuckerfabrik Vitzenburg.
Linſen zur Sagt hat abzugeben den

Ctr. für 18 Mk. 6641ilereat Kroſigk b. Halle a. S.

Zu verkanufen, event. gegen 1 junges
ungerittenes oder verrittenes Pferd
zu tauſchen, 1 br. Wallach, geſ. edel,1,78, 9 jähr. firm geritten, für ſchweres
Gew., tadelloſe Fig. und Gänge, vor
nehmes Aeußere, n Off.
uut n 17 d. d. Exped. d Bl.

Auf Amt Welfesholz B. dole
ſteht ein aus dem Zucht ezirk Donau-
eſchingen-Baar importirter ſprung-
fähiger Simmenthaler Zuchthniſe zum

erkanuf. [6642Oſſenen geſuchtestelſen n.

Bekanntmachung.
Das Diakougt an der Kirche St.Ulrich hierſelbſt ſoll demnächſt wieder

beſetzt werden. Das Jahreseinkommen itträgt zur rund 2730 Mark. Uitlergut wahrendorf b. t
Eine Dienſtwohnun ſtgichtvorhaugen Suche 1. April F 2 Hausmädchen,
Bewerber wollen ſich bis zum 1. Mai be wandert im Plätten, Nähen u.
ds. J. melden. 6700 Stubenreinigen. Zeugniſſe einſenden
Sauqcrba iſen, den 18. Februar 1890.1 Baronin Eller-Hberstein,

agiſtrat. Knobloch.ſorvallorstelle- Gesuch.

Für meinen Sohn 18 Jahr alt,welcher die Ackerbauſchule zu Baders
leben beſucht hat, auf einem größeren
Gute 1 Jahr in Stellun
Oſtern eine Stelle als Verwalter.
Geehrte Herren Prinzipale bitte ihre
werthen Offerten in der Expedition d.
Bl. unter H. 16 gef. niederzulegen.
Verwalter u. Amtsſecr.

Stelle
ſucht ein militärfr. mit beſten Zeugn.
verſ. Landwirthsſohn c ev.auch früher. Gefl. Off. u. G. 14 bef.
die Exped. dieſer Zeitung. [6674

Ein junger t tiger Landwirth, der
ſeine Lehrzeit et und ſich weiterausbilden will, in auf einem

Rübenbau tellung
Näheres poſtlagernd vnter

E. Sonneborn b. Gotha. 3364
Oeconomie- und Stadt-Wirth

ſchafterinnen, Kochmamſells er-
halten Stellen dur Pauline

Sammielplatz: Oberthauer Wer

uche zu 9

Gut einpfohlene Deconomie-Seamte,
auch Nichtmitglieder, finden ſtets
wahl offener StellenLapdwirthschaftl. Beamten ſettin,

Fprt vkregn Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8
ir Prinzipale koſtenf reier Nachweis.

rei junger Landwirtb aus an
iger Familie. welcher die Landi chaftliche Schule beſucht hat und

legen, jetzt noch als
Wien S ettherget ſang „ſucht 15. Mär:
ſr er s end von Halle. Gefl.
unt. N. W. a poſti. Tancha Kr. Leipzig.

Ein jun practiſcher Oeconomie-verwalt ter ſindet zum 1. April Stellung

Abſchrift der c griſſe und Gehalts-
anſprüche einzuſen 6586

W. Bunge, Stadtgnt Taucha.
Ein ar ger tüchtiger Auf

ſeher, z cht über 40 Jgre alt, welcher
chaft ähnliche

ugniß- Abſchriften ſind unter A. Rhoſtlagernd iemberg hiceignegen

Wir ſuchen zum Antritt per 1. z
oder ſpäter bis ſpäteſtens 1. Juli d

ahres 6581tüchtigen r wer (Kupferſchmied
oder Gelbgießßer1 Sodenm e iſter

1 Schichtmeiſter
Maurer oder

Zimmerer

eiverber wollen ſich direct an uns

nißabſchriften und
Lohnanſprüche. Die Anſtellungen ſind
dauernd und gewähren
Wohnung und B eben

Scheune b. Stettin
Zuckerfabrik Scheune.

Lehrlngsgesueh

Ein junger Mann r uter
Schulbildung kann zu Oſtern
Peer günſtigen Bedingungen als
Le brüng eintreten in der Buch
henpt ung von 6696Baehroe Nacohf. M. v. Evrenberg

Calbe a. S.

in W an altVerkäuferin Kurz-, Galanterie- u.

r ö thätig, ſucht geſt.auf gute Ref., Abrl Ein aGefl. Off. unt r t Exped. d. Ztg.

jüng. Dpudwirt afteri nenApril Stell. W hHöller ſfe I v
Ohue Lehrgeld können kräft. Mädch.

vom Lande Landwirthſch. bei Fami
lienanſchluß erlernen. [6675

Gesucht
um 1. April ein älteres
tubenmädchen, welche ger näplätten und ſerviren kann. Nur ſolchwelche in ähnlicher Stellung wer

mögen ſich den in Merfeburg,
Halliſche-Straße 4 6681Perſönliche re natürlich
gegen Rückerſtattung der Rei ſekoſten.

Suche zum 1. März ein feines
gewandtes, erſtes [6609Hausmädchen.

net u. Gehaltsan-räche ſind zu ſenden an

rau Reckleben jun.

Schloß Morungen
b. Sangerhauſen i. Th. [8643

Anſt. ehrl. Mädchen, aus guter
Familie, wünſcht Stellung bei einzelnen
Leuten. Es wird weniger auf Ge
halt als auf gute Behandlung geſehen.

rten unter H. I8 in der Exped.
d. Bl. erbeten. [6 2

Jch ſuche zum 1. April ein ordent-
liches Mädchen, welches ſelbſtändig

nimmt. [6582Frau von Hinckeldey,
Merſeburg. Karlſtraße l.

Ein Mädchen von außerhalb aus
anſtändi er Familie, im Schneidern u.e eit tüchtig, ſucht 1. April
ſie aitee erfragen in der C r

Vermiethungen.

Leſſingſtraße 6 a.
2 St be r Küche nebſt 3

Fleckinger, Rauniſcheſtraße 19.

erlag der Aktiengeſellſchaft HalliſcheExpedition der Halliſchen geitung Gr. Märkerſtraße 11, ggöffüet von 7 w

1. April z.bez. N. daſ.

in allen Arbeiten 'ewandert iſt, ſich
auch nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand anzu

Verwalter M
tellung, S liebſten

die Exped. d

s. dahnhof,

wie3 W oder S niede, als Keſſel
Maſchinenwärter oder Fabrik-

wenden unter Einſendung von Zeug-
unter Angabe der

wir freie

äcen und Geschäftsräume
in Wilhelishaven.

Jn meinen neuen, im gropſtädtiſchen

Style erbauten 5 Geſchäftshänuſern,nahe dem nern et
der Kaiſerl. Werft zugleich Mittelpunkt der Stadt, ſind für tüchtige Ge
werbetreibende und Handwerker jeder
Branche Läden in verſchiedenen Größen
mit erkſtätten und ſehr ſchönen
Wohnungen im Preiſe von 1100-1800
Mk. ſofort zu vermiethen. Pieſeguggp
für die Kaiſerl. Behörden u
Schiffe laſſen ſich mitvielen Gewerben
verbinden. Nähere Auskunft erher

der Beſitzer l66Vrita Draceger,
Mar rine-Jntendautur Secretair.

Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kam
mern, Küche und Nebengelaß, in
per Nähe des Waiſenhauſes zumin großer RübenwirtbSe innegebabt hat, findet zum April n Jertg mitApri e bei autem Verdienſt dau preigenga unter an

gabe Stellung. Bewerbungen mit Ztg. abe.

Delitzſcherſtraße 8,
Ecke der Zufuhrſtraße nach dem Guter

ſind noch Wohnungen von
400 bis 7600 Mk. ſowie Comptoir
Ter zu vermiethen ver ſo c
oder tert Biau, Mühlweg 24b.

75 Wiſpel
vorzüglichen
Haathafer,

Beſte 27 's Ueberfluß, eigene Ernte,
erſte 7 von Originalſagt, betuntiig die ertragreichſte von ſämmt

lichen bisher angebanten Haferſorten,
verkaufe ich mit 230 für 1000 Kilo
netto frei Bahn hier. [6698

Crottorf, Provinz Sachſen

Schulz6698]

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. 1
Beiuschwäche der Schweine,

ſowie Freßunluſt beſeitigt unter Ga-
rantie berühmtes Sportmit'tel.
Preis 2 Pulver, füc Ferkel unent-behrlich, ſchütt vor allen Zufällen,
ſowie ver beides Futterzu
ſätze, [6349Adoiheter BRececk, Eilenburg

Malballatbeater

Direktion Sebald Hubert.
Neues Programm!
Mr. Koing Müller, Schwimm-und Taucherkünſtler. Die Schweſtern

Tetta und Hin Wugér,Schwertkämpferinnen und Solo
tänzerinnen. Mr. Jules Thaler,
Kopfequilibriſt u. Karikaturen- Schnell
maler. Herr Jenu Crassé,Vogelſtimmen und JnſtrnmentalenJmitator. Die Familie Dinus,
preisgekrönte Parterre- und Luftgym
naſtiker. Fräulein Anna Kocenig,
Lieder- u. Walzerſängerin. Herr
VFeodor Markow Geſangshumo-riſt. Minnie Casas, Pkmlatur
Soubrette.

m r Uhr. Beginn derVorſtellung 8Uhr. Ende 11 Ubr.

Gärtner- Verein
von Halle und Umgebung.

Sonnabend, den 22. Februar VerAbends 8 ühr im goldenen

Lagler, Schriſtführer.

Paul Franke,
6344] pract. Zahnarzt,

Er. Steinstrasse 10, I.
Ich bin bei dem Königl Amts-
gerichte und Landgerichte
hierselbst als Rechtsanwalt
zugelassen. [6686
Dr. jur. Alander,u a. S.,

kochen kann und Hausarbeit mit über Schiffch

beh. z. 1. April cr. z. verm. e ad
par

orageus Kis 7 Uhr vdencs.

Bureau: Poststrasse 1I2, I.
GebauerSchwetſchke'ſche Vuchdruckerei,

(2108
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Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

T. J
z

9S

Landwirthſ chaftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung

21. Februar 1890. 2

Redigirt von Oekonomierath H. von ZKendel-Steinfels zu Halle a/S.

Die Finne des Schweines und ihre Beziehungen zum menſchlichen Bandwurme.

Die Finne des Schweines bildet den Jugendzuſtand
des Einſiedlerbandwurmes beim Menſchen oder mit anderen
Worten der Einſiedlerbandwurm verlebt ſeine Jugendzeit
im Fleiſche des lebenden Schweines und gelangt nach voll
zogener Schlachtung ſeines Wohnthieres mit dem Schweine-
fleiſche als Nahrung in den Darmkanal des Menſchen, wo
ſich aus der bisherigen Finne unter dem Einfluſſe der Ver
dauungsſäfte der bezeichnete Bandwurm heranbildet. Der
Einſiedlerbandwurm iſt daher nur eine höhere Stufe, eine
vollkommenere Entwickelung der Schweinefinne auf einem
anderen Nährboden in dem Darmkanale des Menſchen.
Die Bezeichnung dieſes Schmarotzerthieres mit dem Bei-
namen des Einſiedlers iſt jedoch nicht ganz zutreffend, nach-
dem das gleichzeitige Vorkommen von 6--10 und noch mehr
Bandwürmern der bezeichneten Art bei einem Menſchen nicht
zu den Seltenheiten gehört. Der Menſch beherbergt jedoch
noch einen weiteren Bandwurm den ſogenannten unbe
waffneten welcher aus einer im Rindfleiſche wohnenden
Finne abſtammt.

Die Finne des Schweines, von welcher hier zunächſt
eredet werden ſoll, findet ſich am häufigſten zwiſchen den
leiſchfaſern, dann am Herz und an der unteren Fläche

der Zunge; in dem letzteren Falle wird ſie als kleines
Bläschen unter der Zungenſchleimhaut neben dem Zungen-
bändchen bei Lebzeiten des Schweines ſchon erkannt. Dieſe
Wahrnehmung hat dahin geführt, daß in den größeren Ge

ſchäften, welche ſich mit dem Schweinehandel befaſſen,
namentlich in Berlin, Wien und Budapeſt, die zum Ver-
kaufe geſtellten Schweine faſt allgemein einer vorgängigen
Unterſuchung auf Finnen unterworfen werden. Die Schweine
werden zu dieſem Behufe auf den Boden gelegt und wird
ihnen hierauf mit einem zwiſchen die beiden Kiefer ge
ſchobenen Stocke das Maul ſo weit geöffnet, daß die Zunge
gefaßt und auf ihrer untern Fläche beſichtigt werden kann.

Nachdem erfahrungsgemäß die Finne ſich nur bei ganz
„ungen Schweinen entwickelt und Thiere, die älter als 6 Monate
ſind, von der Finnenbrut nicht mehr angeſteckt werden, ſo
wäre eine en Unterſuchung der Einſtellſchweine vor
dem Abſchluſſe des Kaufes ein einfaches Gebot der Noth
wendigkeit für den Mäſter, um ſich vor erheblichem Schaden
zu bewahren, der ihn treffen muß, wenn er ſpäter ſolche
Schweine nach Orten verkauft, in denen eine geordnete
Fleiſchbeſchau eingerichtet iſt.

Die Finnenbrut haftet an dem Kothe derjenigen
Menſchen welche mit dem gedachten Einſiedlerbandwurm be
haftet ſind. Je mehr Bandwürmer ein ſolcher Menſch in ſeinem
Darmebeherbergt, deſto gefährlicher iſt er als Träger der Finnen

orut. Die reifen Glieder ſeiner unheimlichen Gäſte gehen
m ſeinen Stuhlgängen in der Regel unbemerkt ab. Er
folgen dieſe Entleerungey an Orten, welche Schweinen zu
gängig ſind, ſo kann mit Sicherheit darauf gerechnet werden,
dak letztere die Gelegenheit wahrnehmen, den menſchlichen

Koth und damit auch die Glieder des Bandwurmes zu verzehren“
Die Finnenkrankheit kommt deshalb beſonders häufig in
ſolchen Gegenden vor, in welchen die Thiere viel im Freien
gehalten werden und Gelegenheit finden, Ausleerungen von
bandwurmkranken Menſchen zu verzehren. Die Erzeugung
von finnigem Fleiſche läßt ſich daher vermeiden, wenn man
die Schweine vor jeder Berührung mit menſchlichen Aus
leerungen der gedachteten Art ſchützt.

Jeder vorſichtige Landwirth ſollte außerdem darauf be
dacht ſein, bandwurmkranke Menſchen ſeines Haushaltes zur
Abtreibung und Verbrennung dieſer gefährlichen Schmarotzer
thiere zu veranlaſſen.

Hinſichtlich der eigentlichen Entwickelung der Finnen
iſt durch vorgenommene Verſuche folgendes feſtgeſtellt. Die
in dem menſchlichen Kothe enthaltenen Glieder des Band
wurmes enthalten eine Unmaſſe von Eiern, welche in dem
Magen des Schweines unter der Einwirkung des Magen
ſaftes ſich zu winzigen Thierchen entwickeln; die letzteren
ſind mit 6 Häckchen verſehen, mit deren Hilfe ſie von dem
Darme aus ihre Wanderung in die äußeren Theile des
Körpers antreten. Ob ſie hierbei die Darmwandungen
durchbohren und dann im Bindegewebe weiterwandern oder
ob ſie auf irgend eine Weiſe in den Blutſtrom und von
hier aus in die verſchiedenen Körpertheile gelangen, iſt noch
nicht gehörig feſtgeſtellt. Thatſache jedoch iſt, daß ſie vom
Darme aus Herz, Zunge und Fleiſchfaſern bevölkern und
ſich daſelbſt nach ihrer vollſtändigen Ausbildung als kleine,
erbſen bis bohnengroße undurchſichtige Bläschen von matt
weißer Farbe mit waſſerhellem Jnhalte darſtellen. Ein
ſolches zeigt an einer Stelle einen undurchſichtigen
dunkeln Fleck und eine mehr oder weniger deutliche Ein
ſtülpung; von hier aus ragt der Kopf der Finne zapfen
förmig in das Jnnere der Blaſe hinein. Dieſer Kopf
ſtimmt in ſeinem Baue vollſtändig mit dem Kopfe des Ein
ſiedlerbandwurmes überein, den er ja bei ſeiner ſpäteren
Verwandlung, bei ſeiner weiteren Ausbilduug im Darme
der Menſchen thatſächlich darſtellen muß. Der feinere Bau
dieſes Kopfes mit ſeinen 4 Saugnäpfen und ſeinem doppelten
Hackenkranze läßt ſich nur unter dem Mikroskope, allerdings
ſchon bei ſchwacher Vergrößerung wahrnehmen.

Die Finnen kommen zuweilen ſpärlich, zuweilen aber
in großer Menge bei Schweinen vor und man hat ſchon
mehr als 100 Stück allein im Gehirne gefunden; ſelbſt im
Specke begegnet man ihnen. Durch ſehr reichliche Auf
nahme von Bandwurmeiern kann ausnahmsweiſe der Tod
der Schweine durch Reizung des Darmkanales herbeige-
führt werden; im Allgemeinen wird das Wohlbefinden der
Schweine ſelbſt durch eine ſehr reiche Finnenbrut nicht er
heblich geſtört. Nach den in Preußen gemachten Erfahrungen
verhält ſich das Vorkommen der Finnen in den Jahren
1876--1882 wie 1 zu 304, d. h. unter 304 geſchlachteten
Schweinen iſt durchſchnittlich eines mit der Fihnenkrankheit
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behaftet geweſen. Jn den mejſſten bayeriſchen Bezirken
dürfte ſich dieſes Verhältniß etwas günſtiger geſtalten;ſo trafen 1879 und 1880 in dem Schlachthofe zu Veunchen

auf 154 109 e Schweine 392 finnige (1 393).
Die Gefahren Schweinefinne für den Menſchen

ſind in zweifacher Beziehung bemerkenswerth; einmal ent
wickelt ſich nach dem Genuße finnigen Schweinefleiſches indem Darmkanale des Menſchen der Einſiedlerbandwurm,

und in dem anderen Falle geben die Bandwürmer Veran
laſſung zur Entwickelung des Blaſenwurmes der Finne

wenn ſie durch irgend einen Zufall mit einer Speiſe
z. B. bei mangelhafter Reinlichkeit des Küchenperſonales,
der Gemüſehändler, der Fleiſcher 2c. 2c. in die Verdauungs-wege des Menſchen gelangen. Auch können ſich Menſchen

mit unreinlichen Gewohnheiten auf Aborten inficiren, die
von gleich unſauberen Bandwurmkranken benutzt werden.
Dieſe Finnenkrankheit des Menſchen iſt noch geſchäftlicher,
wie die einfache Erkrankungen an Bandwürmern. So hat
Küchenmeiſter beim Menſchen 88 Fälle von Finnen im
Gehirn und von a 80 ſolche Fälle im Auge mitgetheilt.

Die Thatſachen fordern behufs Bewahrung der menſch
lichen Geſundheit zu einer energiſchen Bekämpfung der
Schweinefinne auf. Der natürlichen Vorbauung durch Abtreibung und Verbrennung der Bandwürmer ſt ſchon Er

wähnung geſchehen; dieſelbe iſt um ſo h als
Bandwurmkranke durch zufällige Vorkommniſſe ſich ſelbſt
und ihren Hausgenoſſen die natürliche Finne in das Muskel

ewebe und in noch edlere Theile einſchleppen können.
Auch iſt der mit Bandwürmern behaftete Menſch, welcher
aus irgend einem Grunde eine wirkſame Kur unterläßt und
gewohnt iſt, ſeine Stuhlgänge an Orten zu bet ätigen,
welche von jungen Schweinen betreten werden, im Stande,
auf Jahre hinaus die unvermuthete Quelle für die An
ſteckung von Schweinen abzugeben und dadurch eine Art
Zuchtanſtalt des Einſiedlerbandwurmes zu ar rFimige Schweine ſind eine Gefahr für die menſchliche Ge
ſundheit; ſie bilden daher einen Gegenſtand ſanitätspolizei-
richer Fürſorge. Nach einem Gutachten des k. Obermedizi-
galgusſchuſſes vom 20. Mai 1882 iſt das Fleiſch hochgradig

finniger Schweine vom menſchlichen Genuſſe und vom
öffentlichen Verkaufe auszuſchließen und in geeigneter
Weiſe unſchädlich zu machen. Bei fetten Schweinen
kann die Ablöſung und Entfernung des Fettes ge-
ſtattet werden, ebenſo ſteht der techniſchen Verwerthung
derartiger Thiere nichts im Wege. Wenn die Finnen im

leiſche nur einzeln vorkommen, ſo kann daſſelbe nach dem
utachten des Fleichbeſchauers, nachdem es unter polizei

licher Aufſicht gehörig gekocht wurde, dem Eigenthümer zum
überlaſſen werden, wobei derſelbe über die

efahren finnigen Fleiſches für die menſchliche Geſundheit
entſprechend zu belehren und die betreffende Ortspolizeibe-
hörde behufs Kontrole in Kenntniß zu ſetzen iſt. Der
entge Verkauf ſchwachfinniger Schweine in Freibänken
iſt unter entſprechender Bezeichnung des Fleiſches nur zu
läſſig, wenn daſſelbe vorher unter polizeilicher Aufſicht ge
hörig gekocht wurde. Dieſes Gutachten, welches ſich ſtrenge
in den Grenzen der Kenntniß von der Naturgeſchichte der
I bewegt, iſt zur Zeit die Grundlage der ſanitätspo-

zeilichen Behandlung des finnigen Schweinefleiſches. Wenn
auch durch Kochen, dann durch gehöriges Räuchern und
Einpöckeln des Fleiſches die Finne getödtet und für den
menſchlichen Genuß unſchädlich gemacht wird, ſo iſt doch
kaum zu hoffen, daß nach dem geſchilderten Sachverhalte
eine anderweitige fleiſchpolizeiliche Behandlung des finnigen
ehe wird Platz greifen können. Das mit Finnen be
aftete Schwein iſt in den meiſten Fällen geradezu werth

los. Wer kauft gekochtes Fleiſch mit dem Makel der
inne behaftetes Schweinefleiſch, und in wie ſeltenen Fällen

iſt Gelegenheit gegeben, durch techniſche Verwerthung finniger
Schweine einen erheblichen Theil der Kaufſumme zu retten
Nachdem außerdem die Finnen einen geſetzlichen Gewährs
mangel darſtellen, für welchen der Verkäufer 8 Tage Ga
ranterie zu leiſten hat, ſo liegt es im Jntereſſe der Land
wirthe, der Erzeugung von finnigem Schweinefleiſche durch
Beachtung der obigen Punkte beziehungsweiſe durch eine
rationelle Haltung der Schweine vorbauungsweiſe entgegen
zu wirken.

Ueber den Nutzen und Schaden der Feldtauben.

e der vielfachen Klagen von Seiten der Land-
Faictye der Provinz über Schädigungen ihrer Ackerkulturen
vnrch Feldtauben hat Se. Excellenz der Herr Landwirth
ſchaftsminiſter von der Direktion des CentralVereins einen
Bericht eingefordert über den Schaden, welchen die Tauben
dem landwirthſchaftlichen Betriebe event. zufügen.

Die Direktion hat in ihrem daraufhin abgegebenen
folgende Geſichtspunkte hauptſächlich hervor-

ehoben:
1) Da die beſtehenden, auf die n bezüg-

lichen Vorſchriften nicht vermocht haben, die Taubenhaltung
auf ein zuläſſiges Maaß zu beſchränken, ſo daß vielerorts
in Folge übermäßiger Taubenhaltung ſtarke Beſchädigungen
n Feldfrüchten entſtehen, ſo erſcheint eine anderweitige
Kegelung der auf die Rechtsverhältniſſe an Tauben bezüg-
ichen Geſetzesvorſchriften um ſo mehr erforderlich, als die letz
teren einer genügenden Klarheit und Einheitlichkeit entbehren.

2) Das gänzliche Freigeben der Taubenhaltung würde
eine Vermehrung der genannten Schädigungen zur Folge
haben, dagegen könnte durch Anordnungen, welche den freien
»Taubenflug während der Saat und Erntezeit

Die Schädlichkeit der Taubenhaltung bedeutend herabge
mindert werden.

3) Die Annahme, das die Feldtanben ſich im

Weſentlichen von Unkrautſamen ernähren und dadurch Nutzen
bringen, beruht auf einem Jrrthum.

Das Directorium hat in Folge deſſen den Erlaß des
folgenden Zuſatzes zum Feldpolizeigeſetze empfohlen

„Während der Ernte und Saatzeit, deren Dauer durch die
Kreisvertretungzubeſtimmeniſt, müſſen alle Tauben eingeſperrt
gehalten werden bei Vermeidung einer Strafe von

Mk. Die Tauben ſind außerdem während der Sperr-
zeit ein Gegenſtand des freien Thierfanges und dürfen auf
dem Felde dann auch getödtet werden.“

Um zur Beantwortung der Frage der Schädlichkeit
bezw. Nützlichkeit der Feldtauben noch weiteres Material zu

ewinnen, hat der Herr Landwirthſchaftsminiſter die Central
ereineder Monarchie aufgefordert, an Herrn Landwirthſchafts

lehrer Dr. Schleh zu Herford in Weſtfalen eine größere Anzahl auf
dem Felde erlegter Tauben einzuſenden, damit derſelbe durch
Unterſuchung des Kropf, Magen und Darminhaltes die Er
nährungsweiſe der Feldtauben feſtſtellen ſolle.

In Folge dieſer Aufforderungen ſind Herrn Dr. Schleh
aus den verſchiedentlichſten Gegenden des Königreiches
Preußen“) 127 Exemplare von Tauben zugeſandt worden,

Aus nnſerer Provinz batte die regelmäßige Jeberſendung
von Tauben Herr Amtsrrth von Zimmermann-Benkendorf

übernommen. Die Red
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deren Verdauungsorgane er auf ihren Jnhalt unterſucht hat.
Die Reſultate und Schlußfolgerungen dieſer höchſt

mühevollen und genauen Unterſuchungen, ſowie die eigener
Verſuche und Beobachtungen hat Schleh in den „landwirth-
ſchaftlichen Jahrbüchern“ veröffentlicht. Den Jnhalt dieſer
h a n wir bei der Wichtigkeit, welche die
Frage für die Landwirthſchaft, namentlich unſerer Provinz
ämmerhin hat, unſeren Leſern auszugsweiſe mittheilen.

Die Unterſuchungen wurden in der Weiſe ausgeführt,daß bei ſämmtlichen eingeſandten Thieren Kropf, Magen

und Darm geöffnet und deren Jnhalt, ſoweit es möglichwar, ſeiner al nach beſtimmt wurde. Das zunächſt in

die Augen ſpringende Reſultat war eine Beſtätigung deralten ihr daß die Tauben in erſter Linie Körner
freſſer ſind. Nur ausnahmsweiſe wurden andere Pflanzen
theile oder gar thieriſche Stoffe in den Verdauungsorganen
vorgefunden. Dagegen erſcheint es nicht wahrſcheinlich, daß
ſämmtliche nicht körnerartige Beſtandtheile des Kropf-,
Magen- und Darminhaltes nur zufällig, weil ſie ſich ge-
rade mit unter der Atzung befunden hatten und in der
Gier des Freſſens von den Thieren ihrer Natur nach nicht
erkannt worden waren, aufgenommen worden wären. Jm
Kropfe einer der unterſuchten Tauben befanden ſich nämlich
nicht weniger als 1305 Hederichknoſpen, welche durchaus den
Eindruck machten, als wenn ſie abgerupftwären., Andere Kröpfe
enthielten Schnecken und Schneckenreſte in ſo großen Mengen,
daß deren zufällige Aufnahme als durchaus unwahrſchein
lich anzuſehen iſt.

Eine große Anzahl anderer thieriſcher Beſtandtheile
dagegen können unbedenklich als „zufällig mit verſchluckt“
bezeichnet werden.

Ein anderes intereſſantes und gewiſſermaßen über-
raſchendes Reſultat erhalten wir aus dem Vergleich des
Kropfinhaltes mit dem Pflanzenbeſtande des Ortes, an
welchem die Thiere erlegt waren. Nur etwa bei der Hälfte
der eingeſandten Tauben war in dieſer Beziehung eine
Uebereinſtimmung nachzuweiſen, während eine nicht unbe
deutende Anzahl einen vollſtändig abweichenden Befund er
gab. Bei den übrigen fehlten die zum Vergleich erforder
lichen Anhaltspunkte.

Um die Dauer der Verdauung zu konſtatiren, ſtellte
Dr. Schleh eigene an, aus welchen hervorgeht,
daß die Feldtaube viel langſamer verdaut als man ge
wöhnlich annimmt.

Ein weiteres Ergebniß der Unterſuchung der einge-
ſandten Tauben war, daß ſämmtliche Thiere neben der
eigentlichen Nahrung eine verſchieden große, aber unter allen
Umſtänden bedeutende Menge kleiner Steinchen als Magen-Jnhalt hatten. Dieſelben dienten als Schäl- und Je
kleinernngswerkzeuge für die aufgenommenen Körner und
betrugen 68--99 im Durchſchnitt 87 der Trocken
Jubſtanz des Mageninhaltes.

Die Unterſuchungen des Darminhaltes auf unverdaute
Körner ergaben ein durchaus negatives Reſultat. Jn keinemeinzigen den konnte ein unverändertes Korn aufgefunden

werden, ſo daß die Annahme durchaus ger gt er
ſcheint, daß keimfähige Samen den Körper der Feldtaube
nicht verlaſſen.

Der Schaden, den die Feldtauben anrichten, wird durch die
e Anzahl von verzehrten Körnern von Kulturſamen illuſtrirt.

inzelne der unterſuchten Tauben hatten den Kropf ſo voll
geſtopft als es möglich erſchien eine derſelben 47 nicht
weniger als 1177 Roggenkörner, eine andere 76 Körnervon igeehanus gefreſſen. Jm Ganzen enthielten die

Kröpfe der 127 zur Unterſuchung eingeſandten Thiere etwa
31 000 Kulturſamen und gerade die Früchte, welche am
ſtärkſten in Deutſchland gebaut werden, bilden auch die

auptnahrung der Feldtauben. Wenn man nun die große
Zahl der in Deutſchland gehaltenen Feldflüchter, welche
Dr. Schleh auf ungefähr 141, Millionen ſchätzt, in Rechnug
e und wenn man n bedenkt, daß die erwähnten

engen meiſt nur bei einer Mahlzeit aufgenommen werden,
ſo kann man ſich ein ungefähres Bild darüber machen,
welche ungeheuren Mengen von Körnern im Laufe eines
Jahres aufgezehrt werden; Mengen, die wohl ausreichen, die
Feldtaube als ein ſchädliches Thier zu bezeichnen,

Bei näherer Betrachtung der Zeit, des Ortes und der
Art und Weiſe der Aufnahme der Körner erſcheinen jedoch
nach Dr. Schleh's Anſicht die genannten Mengen von ge
ringerer Bedeutung in Bezug auf ihre Schädlichkeit als
auf den erſten Blick erſcheint, da ein großer Theil derſelben
nicht während der Saat oder der Ernte, ſondern zu andern
Zeiten, theils auf der Stoppel, theils auf dem Hofe aufge
leſen wurden. Das wird auch durch mehrere der einge
ſandten Tauben beſtätigt, deren Kropfinhalt aus Weizen
körnern beſtand, welche mit ſchmutzigen Spelzen umgeben
waren, alſo faſt ſicher auf der Stoppel aufgenommen waren.

erner wurde ein ganz erheblicher Theil der Roggen
und Weizenkörner nachweislich außerhalb der Zeiten, in
welche die Saat oder Ernte der erwähnten Feldfrüchte fällt,
verzehrt. Dieſe Körner mußten nothgedrungen von Orten
aufgenommen ſein, an denen ſie zerſtreut und mithin für
die Landwirthſchaft an und für ſich verloren waren. Aehn
liches läßt ſich über Gerſte ſagen auch ſie wird nicht nur zur
Zeit der Saat und Ernte, ſondern zu allen r des Jahres
aufgenommen. Der Conſum von Raps und Erbſen dagegen
beſchränkt ſich faſt ausſchließlich auf die beiden genannten,
für den Landwirth ſo wichtigen Perioden; jedoch war vondieſen beiden Pflanzen, ſo wie von den Halmgetreidearten

ein erheblicher Prozentſatz weder als Saatgut noch als
Verkaufswaare anzuſprechen.

Schluß folgt,

Sprechſaal.

Frage: Jm hieſigen See, welcher früher einen Theil des
Vettes der Mülde bildete, haben ſich verſchiedentlich an lebend
n geno. oder todt gefundenen Karpfen, gelegentlich auch an
andern
ähnlicher Form gezeigt, welche ſich hauptſächlich am Kopfe, hinter
den Kiemen und am Bauche feſt geſogen hatten. Der See über
deckt einen Flächenraum von 7 Morgen hat eine Tiefe von et
wa 10 m und iſt an ſeinen Ufern mit Bäumen und Strauch-
werk beſtanden das eine Ende iſt flach und hat kieſigen Grund,
im übrigen iſt der See in hohem Grade modrig und es liegen
mehrere alte Eichen in demſelben. Bei Hochwaſſer kommt es
vHor, daß das Waſſer der Mulde in denſelben eintritt

Welches iſt der den Tod ver Fiſche verurſachende Wurm

S hen Würmer von 2 em und dem Blutegel

und was läßt ſich dagegen thun? Was würde es koſten, den
See auszupumpen

Antwort: Es giebt eine große Anzahl von Würmern,
welche ſich an Fiſche anſaugen: es gehören dieſelben größten-
theils der zahlreichen Familie der Hirudineen, Egel, an. Jn der
ſyſtematiſchen Beuennung dieſer Thiere herrſcht etwas Verwir
rung. es iſt auch nicht möglich, aus den kurzen Angaben in
der obigen Mittheilung den Namen des Wurmes. jedenſalls
ein Egel zu beſtimmen. Es ſind zwei Arten, welche vorzugs
weiſe hier in Frage kommen können: der früher mit dem Namen
Hirudo piscium vezeichnete Fiſchblutegel und Carngen eypri-
nacea, Karpfentiemenwurm, welche wahrſcheinlich mit dem jetzt
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Piscieola geometra genannten Egel und einer ähnlichen Art der
Egelfamilie identiſch ſind.

Da der ht ſoder Vertilgung des Kiemenwurms keineswegs günſtig; auch an
Auspumpen iſt nicht zu denken denn es handelt ſich dabei nicht
allein um eine durchſchnittlich 5 m hohe Hebung der in den 7
Morgen enthaltenen Waſſermaſſe, ſondern es fließt von allen
Seiten im Üntergrunde ein weit größeres Maß Waſſer binzu,
ſobald der Waſſerſtand des Sees ſinkt.

Man hat ſchon öfter wahrgenommen, daß Egel dem Fiſch
beſtande ſehr ſchädlich geworden ſind, iſt dabei aber auch zu der
Anſchauung gelangt, daß die Fiſche durch irgend welchen Um
ſtand leider nur ſchwach geworden waren und erſt dann den
Schmarotzern zur Beute fielen, die den Tod durch Ausſaugen
des Blutes aus den weichen Stellen des Körpers, namentlich
aus den Kiemen, welche Athmungsorgane ſind, herbeiführen
konnten. Einwgeſunder Fiſch läßt ſich nicht ſo leicht von einer
Anzahl Schmarotzer überwältigen. Nebrigens ſind die Feinde
der Egel auch ſehr zahlreich, Waſſervögel, verſchiedene Fiſche
kleine Aale), andere Würmer, namentlich die Larven der Libellenü

ehr arge Räuber) veriilgen die Egel.
Es mag daher ſehr fraglich ſein, ob in dem See wirklich

eine große Menge von Egeln vorhanden iſt oder ob ein Uebel-
befinden der Karpfen deren Schwächung herbeiführte und vielleicht
erſt in längerer Zeit die Schmarotzer ſich um den Kranken ver
ſammelten. Die Fiſchdiebe haben ein ſehr wirkſames Mittel um
Fiſche zu betäuben und an die Oberfläche des Teiches zu treiben
Zorausgeſetzt, daß der Teich nur klein iſt. Dieſelben werfen un

elöſchten friſchgebrannten Kalk an verſchiedene Stellen desTeiches, der ſich auf dem Grunde deſſelben löſcht, auflöſt und
das Waſſer für die Fiſche unbrauchbar macht, ſo daß dieſelben
taumelnd nach oben kommen und leicht gefangen werden können.
Jn einem See von 7 Morgen Größe würde ſich die Operation
dhne zu große Koſten wohl ausführen laſſen und da dabei auch
die Würmer an die Oberfläche tommen, ſo wäre deren Fang
nicht ſchwierig. Die beſte Jahreszeit würde für den Zweck der
Anfang Oktobers ſein, bevor die Thiere ſich in das Winterlager
einſchlagen. Ueber Winter würde ſich die ätzende Eigenſchaft
des Kalkes verlieren und im Frühjahr ein neuer Einſatz von
Fiſchen erfolgen können.Dieſes draſtiſche Mittel dürfte jedoch wenig Zuſtimmung
finden; auf andere Weiſe iſt den Würmern nicht beizukommen:
folglich bleibt nur der eine Weg zu unterſuchen, ob das Waſſer
im Sommer nicht zu kalt bleibt oder durch die Fäulniß des
Laubes, welches in daß gerathen, für die Fiſche nachtheilig
geworden iſt. Dieſe Nachtheile können nur beſeitigt werden,
wenn es gelingt, einen genügenden Waſſerzufluß und Al
Deſchaffen; dadurch wird das Waſſer wärmer und es
ſich ſolche Waſſerthiere ein, welche den Fiſchen zur Nahrung
dienen.Allerdings ſind die Anſprüche der verſchiedenen Fiſcharten
an die Temperatur des Waſſers ungleich. Jn kaltem Waſſer
gedeihen nur die wozu Forellen und Maränen ge
hören, aber ſchlammig darf das Waſſer nicht ſein und Nahrung
wollen dieſe Fiſche auch haben. An dieſer fehlt es aber den
großen Seen mit kaltem Waſſer, deshalb iſt auch die Production
an gFiſchen gering, wenn man dieſelbe mit derjenigen guter
Teiche pr. Morgen Fläche in Vergleich zieht Ds.

Nach Prof. Dr. Holdefleiß iſt der Stickſtoff
verluſt pro Jahr und Kuh gleichwerthig 32 CEtr. Chiliſalpeter.
Iſt es möglich, dieſen ganzen Stickſtoff, oder doch den größten
Theil desſelben durch ein Düngerconſervirungsmittel zu binden
und dem Acker nutzbar zu machen?

2) Jſt als Düngerconſervirungsmittel Phosphorſäuregyps
(Schippan u. Co. Freiberg in Sachſen) oder Superphosphat-
gyps (Merk u. Co. in Hamburg) vorzuziehen Der Preis des
letzteren iſt bedeutend geringer, aber in den betreffenden Ang-
iyſen iſt nicht angegeben, wieviel von den betreffenden 109
Phosphorſäure frei und wieviel davon in waſſerlöslicher
Form iſt.3) Sind Kaliſalze als Düngerconſervirungsmittel zu em-
pfehlen Jſt es war, daß dieſelben Ammonigk nicht zu binden
vermögen oder doch nur, inſoweit ſie Magneſiaſalze ent
halten Welches von den ſtaßſurter Salzen wäre demnach am
Heſten hierzu geeignet und wie hat ſeine Anwendung zu er
ſoigen? Iſt ferner auf ſchwerem bündigem Boden ein ſtark mit
Kaliſalzen behandelter Miſt gefährlich weil er die ohnehin
ſtark waſſerhaltende Kraft vermehrt und dieſelben an und für

rage:

ſich ſchon kalireich durch überſchüſſiges Angebot dieſes Dünge-
mittels dem Pflanzenanbau ſchädlich macht.

See nicht abgelaſſen werden kann, ſo ſteht es mit

Abfluß zu
finden

Antwort: ad Wenn der Verluſt an Stickſtoff, den der
Dünger eines Hauptes Rindvieh auch nicht, wie der Herr Frage
ſteller annimmt, gleichwerthig 3*/2 Ctr. Chiliſalpeter, ſondern
nach Unterſuchungen von Prof. Dr. Fr. Holdefleiß nur reichlich Etr.
Chiliſalpeter repräſentirt, ſo iſt dieſer Verluſt immer noch ge-
waltig genug, um uns zu veranlaſſen, mit allen Mitteln dahin
zu ſtreben, denſelben zu verhüten.

Dergleichen Mittel ſtehen uns aber, wie uns die genannten Holde
fleiß ſchen Unterſuchungen darthun, verſchiedene zur Verfügung,
nämlich a) eine Ueberdeckung mit humoſer Erde, die Ver
miſchung des Stallmiſtes mit Superphosphatgyps, e) Kalifalze
in gleicher Weiſe angewandt, wie der Superphospatgyps.

Die Stickſtofſverluſte entſtehen daduxch, daß die organiſchen
ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile deſſelben ſich unter Bildung vonAmmoniak, weiterhin von Salpeterſäure und zu geringem Lyelle

auch von freiem Stickſtoff zum Theil zerſetzen. Bei Bedeckung
des Düngerhaufens mit einer Schicht humoſer Erde in der
Stärke von etwa 20 em wird dieſe Zerſetzung zwar nicht ver
hindert, wohl aber die Verflüchtigung der gebildeten Salpeter-
ſäure, ſo daß der unter Erdbedeckung aufbewahrte Dünger nur
ganz geringe Quantitäten von Stickſtoff verliert: der der Zerſetzung
anheim gefallene Stickſtoff iſt hauptſächlich in Form von Sal
peterſäure vorhanden, ſo daß auf dieſe Weiſe gewonnener Dung
eine ſchnelle und kräftige Wirkung hat und daher auf kaltem und
bündigen Boden am zweckmäßigſten anzuwenden iſt.

Wendet man Superphosphatayps zur Conſervirung des
Stallmiſtes in der Weiſe an, daß man das Material zwiſchen
die einzelnen Schichten des Düngers einſtreut, ſo fällt nur etwa
die Hälfte des bei Erdbedeckung zerſetzten organiſchen Stick
ſtoffes der Zerſezung anheim und ein Theil deſſelben
wird in der Form von Ammoniak an die Phosphorſäure des
Einſtreumaterials gebunden: der ſo erzeugte Dünger wirkt ſornit
weniger ſchuell, dafür aber in Folge ſeines größeren Gehaltes
an organiſchem und AmmoniakStickſtoff um ſo nachhaltiger.

Die Kaliſalze zeigen ſich (ähnlich dem Kochſalze bei der
Fleiſchconſervirung) als ein wirklich die r ung der orga-niſchen Subſtanz verhinderndes Material. Mit hülſe von Kali-
ſalzen gewonnener Dünger wird dafür bis auf ſeinen Mehrge-
halt an Kali von ſehr ähnlicher Beſchaffenheit ſein, wie der
friſche Miſt.

Der Stickſtoff iſt zum überwiegenden Theile in Form von
organiſchen Verbindungen und nur in ganz geringen Quanti-
täten als Ammoniak oder Salpeterſäure vorhanden. Auf ſehr
thätigem und leichtem Boden iſt dieſer Miſt daher beſonders

m um ſo mehr, als derartige Böden oft Mangel an
ali leiden.

ad 2) Der Suverphosphatgyps von Merk u. Co. in Ham-
burg und der Phosphorſäuregyps von Schippan und Co. in
Freiberg in Sachſen ſind in Zuſammenſetzung einander ſehr
ähnlich, indem beide Materialien den größten Theil ihrer Phos-
phorſäure an freier Form beſitzen der Preis wird ſomit
den Ausſchlag geben. Die Auffaſſung, daß die an Kalk
gebundene waſſerlösliche Phosphorſäure nur die Hälfte
des Stickſtoffes zu binden vermag als die freie, iſt eine nicht
anz zutreffende: ſie wäre richtig, wenn die ſtickſtoffbindende

aft der Phosphorſäure nur darin beſtände, daß ſie ſich mit
dem Ammoniak zu phosphorſaurem Ammoniak verbindet. Es
würde die freie Phosphorſäure dann dem Ammoniak gegenüber
voll zur Wirkung gelangen, während die waſſerlösliche bereits
zur Hälfte durch Kalk. gebunden iſt. Die Bindung des Stickſtoffes
erfolgt aber außerdem noch durch Abſorption der bereits ge
bildeten Salpeterſäure.

m Auch die Wirkung der Kaliſalze beruht nicht auf
einer einfachen Umſetzung der Beſtandtheile verſchiedener Salze.
Es iſt demnach auch die Anweſenheit von Magneſiafalzen,
welche eine derartige Umſetzung bewirken würde, nicht erforderlich.
Die Wirkung der Kaliſalze iſt vielmehr eine ähnliche, wie die
des Kochſalzes bei Fleiſcheonſervirung. Es wird daher gleich
gültig ſein, welches der ſtaßfurter Salze angewandt wird, nur
wird das am billigſten zu beſchaffende den Vorzug verdienen

Wenn die Gefahr, daß der ſehr bindige Boden an Kali in
geradezu ſchädlicher Weiſe angereichert wird, auch noch groß
iſt, ſo wird man für derartige Bodenarten doch lieber zur Be
deckung des Stallmiſtes mit Erde oder zur Anwendung von
Superphosphatgyps greifen, denn einmal iſt eine Bereicherung
ſehr bindiger Böden mit Kali in den meiſten Fällen zum mindeſten
überflüſſig, während eine Phosphorſäure-Zufuhr äußerſt erwünſcht
ſein tann; andererſeits iſt der durch Kaliſatz eonſervirte Dünger

Gebaner Schlo et ſchke' ſche Buchdruckerei in H

ſeiner ganzen Beſchaffenheit nach mehr für leichte Boden-
arten geeignet.
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